
Bolksblatt“ mit tägline et 8 i t e Zeit.
Manuſtkripten dasſtets

iſt das

Halle (Saale), Mittwoch, den 30. Dezember 1925

Sozialdemokratiſche Tageszeitung Bezugs bedingungen Der Bezugspreis beträgi
monatlich 2,- Mark einſchließlich Zuſtellungsgebühr.
für Abholer 1,90 Mark. Poſtbezugspreis monatlich
2 Mk. ab Poſtamt od. v. Poſtboten zugeſtellt 2,40 Mk.
bei direkter Einſendung an den Verlag 230 Mk
Anzeigenpreis 12 Pfg im Anzeigen und 60 Pfg.

4 im Reklameteile d. Millimeter HauptgeſchäftsHalleund den Regierungs Bezirk Merseburg henen e

s Das raſende Element.
Zahlloſe europäiſche Ströme aus ihren Afern getreten. Menſchen und Bieh,

Straßen und Brücken, Eiſenbahnanlagen und Städte vernichtet.
Die europäiſche Hochwaffer

eltalbahn

Die Ueberſchwemmungsgebiete.
Berlin, 30. Dezember. (Radiomeldung.)

Der Rhein iſt jetzt auch bei Köln aus den Ufern getreten, ſo
daß die anf den Uferſtraßen laufenden Linien der Straßenbahn
und ebenſo r Köln und Bonn verkehrende Rheinufer-bahn ihren Vetrieb umſtellen mußten. Der Verkehr auf der Schiff
brücke zwiſchen Köln. und dem Vorort Mühlheim mußte am Diens-
tagnachmittag ebenfalls eingeſtellt werden. Jn Bonn ſteht
das Werſſer faſt einen Meter über den Uferſtraßen. Jn Koblenz
ſind die Rheinanlagen überſchwemmt. Die Geſchäftsgebäude am
Ufer und die Verwaltungsgebäude der Dampſfſchiffahrtsgeſell-
ſchaften mußten geräumt werden. Das Kaiſer-WilhelmDenk-
mal am Deutſchen Eck iſt von allen Seiten umflutet. Auch
aus Andernach und Neuwied werden Ueberſchwemmungen
gemeldet.

Köln, 30. Dezember. (WTB.)
Jn Düſſeldorf iſt das Waſſer bis an die unteren Werft-

Beruhigende Nachrichten kommen vorläufig nur vom Oberrhein,
wo mit einer Hochwaſſergefahr zunächſt nicht mehr gerechnet wird.
Dagegen r zain Rhön, Werra und Saale fortge
ſ a z r Jtz und. die Sul z über dieUfer getreten. Rodach iſt ebenfalls an verſchiedenen Stellen
ausgeufert und hat weite Strecken unter Waſſer geſetzt.

Jn Polen führt die Weichſel Hochwaſſer. Das Gebiet in
der Gegend von Krakau iſt hiervon beſonders betroffen. Ebenſo
kommen aus Niederhol land Meldungen über große Ueber
ſchwemmungen. Das Land ſoll eine rieſige Waſſerwüſte ſein. Jn
Belgien iſt die Maas aus ihren Ufern getreten und hat den
Bezirk von Namur überſchwemmt. Der Eiſenbahn
verkehr iſt hier völlig unterbrochen. Die Sambre hat
t. el hes Bezirk von Eharil er ot volkonnnen amter Waſſer
geſetzt.

Die Moſellandſchaft unter Waffer.
Köln, 30. Dezember. (WWTB.)

Die Moſel iſt in den letzten 24 Stunden faſt einen Meter
ſtiegen und erreichte heute früh 4 Uhr den höchſten Stand von 6.,05
Meter. Bei dieſem Pegelſtand blieb das er bis 9 Uhr früh
ſtehen. Die an den der Moſel li Straßen ſtehenunter Waſſer. Die dort ſtehenden Gebäude wurden geräumt. Die
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oe et Blekſe vombahnderektioir Tor terlt uit, daß für dieReichebahn nes eine Geſeht tn d ter e
truppen haben die des militäriſchen Zuſammenbruchs.noch aufrechterhalten wird. Die Beſatzungs

Exerzierplätze am Mofelufer geräumt. Von der Obermofel wird
ein weiteres Steigen der Saar und der Nebenflülffe gemeldet.

Berſchärfung der Hochwaffergefahr

München, 30. Dezember. (WTB.)
Die Hochwaſſergefahr hat ſich heute namentlich für die nördlichen

Zuflüſſe der Donau und damit auch für die Donau ſelbſt nicht
unweſentlich ver ſchärft. Nach den Meldungen vom Obermain
und aus dem Regnitzgebiet beſteht dort die Hochwaſſergefahr fort.
Es wird mit weiteren Regenfällen gerechnet.

Das Hochwafſer in Siebenbürgen.
Bukareſt, 30. Dezember. (WTB.)

Die Ueberſchwemmungen in Siebenbürgen dauern an und ver
urſachen außerordentlichen Schaden. Zahlreiche Truppen ſind
an die Unglücksſtellen geſandt worden. Man verwendet Ar
tillerie, um die Brücken von den ſie verſtopfenden Eis-
mafſen zu befreien. Jn der Gegend von Galatzz und des Donau
Deltas beſteht gleichfalls große Ueberſchwemmungsgefahr.

Budapeſt, 80. Dezember. (WTVB.)
Bei Takay iſt die Theiß ſtark angeſchwollen: Der Abfluß des

Waſſers wird durch Eismaſſen behindert. Ein Teil von Takay
ſteht bereits unter Waſſer. Mehrere Gemeinden längs der Theiß
ſind ebenfalls bereits überſchwemmt.

UAeberſchwemmungen auch in Belgien
Paris, 30. Dezember. (WTVB.)

Havas berichtet aus Brüſſel: Aus ganz Belgien werden Ueber
ſchwemmungen gemeldet. Die Schifffahrt auf der Maas iſt

anlagen geſtiegen. Auch von der Ruhr wird Hochwaſſer gemeldet. unterbrochen. Viele Ortſchaften ſind überfchwemmt.

Muſſolini bei Chamberlain.
Der Syphilitiker und der Hoſenbanöritter.

Rom, 30. Dezember. (Radiomeldung.)
Der italieniſche Diktator Muſſolini benutzte am Diens-

tag ſeine Rückreiſe von Mailand nach Rom zu einem zweiſtün-
digen Aufenthalt in Rapallo, wo er mit dem dort weilenden
engliſchen Außenminiſter Chamberlain zuſammentraf. Es
iſt nach den Erklärungen, die Chamberlain in Locarno in kleinem
Kreiſe über den ſyphilitiſchen Herrſcher Jtaliens gemacht

t, nicht anzunehmen daß er von dem Beſuch erbaut war.
Jmmerhin konnte Muüſſolini wahrſcheinlich aus diplomatiſchen
Bründen nicht anders, als dem Außenminiſter der engliſchen
Weltmacht auf italieniſchem Boden eine Ehrenbezeugung
durch einen Höflichkeitsakt zu erweiſen. Als mehr iſt die Zu
ſammenkunft in Rapallo nicht zu betrachten. Man ſpricht zwar
davon, daß die Schulden frage und die engliſche Annäherung
an Rußland beſprochen wurden, aber es iſt kaum anzuneh-
men, daß Chamberlain Neigung beſeſſen hat, im Verlauf von zwei
Stunden ſich über das ſchwierige Schuldenproblem und andere
Dinge zu unterhalten, die nicht ſein Reſſort betreffen. Aber nöch

z weniger dürfte ſich die Vermutung bewahrheiten, daß die Unter
haltung ſich in ausgedehnter Form auf die Bereitſchaft Muſſolinis
bezogen hat, gewiſſermaßen die Vermittlerrolle zwiſchen Rußland

und England zu übernehmen, nachdem aus dem begbſichtigten
e Tſchitſcherins bei Chamberlain in Rapallo nichts gewor-
den itfe.

Generalſtreik der arabiſchen Preffſe.
London, 29. Dezember. (Eig. Drahtbericht.)

Wie aus Jeruſalem berichtet wird, iſt die geſamte arabiſche
Preſſe in Paläſtina in einen vierzehntägigen Streik zum Pro-
teſt gegen die Erhöhung des Portoſatzes für die Zeitungen ge
treten. Die Verleger haben fich an den Völkerbund, an das bri
tiſche Kolonialamt und den britiſchen Kommiſſar Lord Plumer
mit dem Erſuchen gewandt, dieſe Erhöhung rückgängig zu machen,
da ſie ſonſt die geſamte arabiſche Preſſe dem Ru in entgegen
führen würde. Sollte ihr Erſuchen unberückſichtigt bleiben dann
ſollen die Bekanntmachungen der Regierung nicht mehr veröffent
licht werden.

Aufhöten der, Militärkontrolle in. Bulgarien. Die Botſchafter-
konferenz hat der bulgariſchen Regierung Mitteilung davon ge
macht daß die interalliierten Militärkontrollorgane mit dem
1. Januar abberufen werden. Die Mitteilung enthält gleich-
zeitig die Feſtſtellung, daß Bulgarien alle militäriſchen Beſtim
mungen des Vertrags von Neuilly erfüllt hat

e

ge nach Schweden das böſe Beiſpiel gegeben hatte.

1926 ein Kampffahr.
Von Ph. Scheidemann

Wenn nicht alle Anzeichen trügen, ſo wird das neue Jahr für
die deutſche Arbeiterſchaft ein Kampfjahr erſter Ordnüng werden.
Zum erſten Male in der Geſchichte des Deutſchen Reiches geht
das deutſche Volk von einem Jahr in das andere, ohne eine
aktionsfähige Regierung. Jn der kaiſerlichen Zeit wäre das
natürlich nicht möglich geweſen, denn damals war es ja ſehr
leicht, den einen Kanzler, ſagen wir Bismarck, davonzujagen, wie
einen Hausburſchen, der ſilberne Löffel geſtohlen hat, und einen
anderen Mann, der gerade das Vertrauen des kaiſerlichen Herrn
hatte, zur Kanzlerſchaft abzukommandieren. Wenn aus Gründen
kaiſerlicher Machtvollkommenheiten ein Zuſtand, wie wir ihn jetzt
von 1925 nach 1926 hinübernehmen, t gut möglich war, ſo iſt
es blamabel genug für die Republik, daß ſie dieſen Zuſtand er
leben muß. Verſtändlich wird dieſer Zuſtand nur dann wenn
wir nicht vergeſſen, daß die Republik noch in den Kinderſchuhen
ſteckt, und daß noch nicht alle Mitbürger und Mitbürgerinnen
die kaiſerlichen Pickelhauben und Zipfelmützen vom Kopfe ge
nommen haben.

Der brave deutſche Michel hat mehr als vier Jahre lang den
gräßlichen Krieg ertragen und alles geglaubt, was der Oberſt
Nicolai im Einverſtändnis mit Herrn Ludendorff über unſere
glänzenden Ausſichten telegraphiert hat. Er hat mit Entſetzen
vernommen, daß Wilhelm II. am 9. November nach Holland floh,
nachdem Herr Ludendorff ſchon längſt zuvor durch ſeine Flucht

Später ver
ſuchten Herr Ludendorff und ſein Anhang ſich dadurch in eine
beſſere Poſition zu bringen, daß ſie vergiftete Dolche redeten:
reſte ſei ſchuld 2 dem Zuſammenbruch. Der brave

urchſchnittsbürger nahm das zunächſt wie ein Evangelium

Verſailles, ertrug die Erfüllungsverfuche,
Kabinett CunoBecker, das uns den Ruhreinbruch der

und Belgier beſcherte. Er ertrug die Jnflation, die jeden zum
Millionär und Milliardär machte, ertrug auch die Stabiliſierung,

bürger in Dorf und Stadt aufgebunden werden, nämlich daß die
Deutſchnationalen, deren Politik ins tiefſte Elend gefühtt, und
alle ausgeplündert hatte, jedem und jeder wieder zu ſeinem Gelde
verhelfen wollten durch die Aufwertung nach den Vorſchlägen des
Herrrn Dr. Beſt! Millionen deutſcher Wähler wählten pünktlich
deutſchnational und verhalfen dadurch der Reaktion zu großem

politiſchen Einfluß. VNatürlich iſt es nicht ſchwer, an die Feſtſtellung dieſer be
ſchämenden Erlebniſſe ſehr erzürnte Betrachtungen zu knüpfen.
Es ſcheint uns aber richtiger zu ſein, nur die eine e auf
zuwerfen, ob denn die Republik bisher etwas teifendes
getan hat um das Volk über die Unehrlichkeit der am i

8kaniſchen Agitation aufzuklären? Dieſe Frage muß kurz
bündig mit Nein beantwortet werden; denn wenn die Republik
nach dieſer Richtung hin ihre Schuldigkeit getan hätte, wären
weder die EbertProzeſſe noch der Dolchſtoßprogeß denkbar ge
weſen. Vielleicht lebten auch Erzberger, Rathenau und Ebext
noch.

Das Verfahren der ruſſiſchen Bolſchewiſten, ihre Gegner zu
Tauſenden an die Wand zu ſtellen, haben wir als eine Abſcheu
lichkeit empfunden. Das Verhalten der deutſchen Republik, die
von monarchiſtiſchen Richtern die republikaniſchen Angeklagten
ſektionsweiſe verknurren läßt, für die reaktionären Frechheiten
und Mordbübereien aber nach entſchuldigenden Motiven ſucht,
iſt geradezu kindsköpfiſch.

Der deutſche Bürger hat die Ermordung einiger ſeiner be
kannteſten Führer mit bewundernswerter Ruhe hingenommen und
lieſt jetzt, ohne mit den Wimpern zu zucken, daß das zweite
Dutzend der bisher bekanntgewordenen Fememorde komplett iſt.
Er lieſt, daß der dauerhafteſte und mächtigſte Dirigent der kaiſer
lichen Außenpolitik ein Landesverräter geweſen iſt, wie man ihn
ſchuftiger ſich kaum vorſtellen kann, denn dieſer Geheimrat Hol
ſtein handelte aus erbärmlichſter Gewinnſucht. Der deutſche

Republikaner lieſt, daß Herr Geßler einen Landesverratsprozeß
nach dem andern anhängig macht gegen Männer, die geſetz und
verfaſſungswidrige Zuſtände öffentlich beſprochen haben. Um bei
dem letzten gleich zu beginnen: es iſt doch wohl ſelbſtverſtändlich,
daß nunmehr im Reichstag offen ausgeſprochen wird, was angeb
lich bei der „ſchwarzen Wehr oder ſonſtigen verdächtigen Rechts
organiſationen vorgeht. Nach der Art des Vorgehens, das Herr
Geßler beliebt, muß jede Rückſichtnahme beiſeite gelaſſen werden,
denn höher als alle anderen Rückſichten muß dem Republikaner
die Republik ſtehen.
Man kann nicht alles in einem Artikel ſagen, deshalb ſoll hier
auf die ſchweren Sünden der kapitaliſtiſchen Parteien und Re
gierungen, ſoweit das große ſoziale Gebiet in Betracht kommt

Erwerbsloſenhilfe, Notſtandarbeiten, Achtſtundentag uſw.
nur hingewieſen werden, aber doch nachdrücklich hingewieſen
werden, weil da auch tauſendfältiger Anlaß zu ſchweren Kämpfen
gegeben iſt.

Mit vorſtehenden Ausführungen wurde hoffentlich ar genug
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wenigſtens der wichtigen merhaltung Parteiunternehmen, zu einem
äußerſt ſchweren geſtaltet. Trohdem iſt manches verſäumt worden,
das Geldmittel nicht zur Vorausſe hat, z. B. die

zu betreiben vermag, dann muß ſie dieſe Aufklärung in der
Oppoſition beſorgen. Jn einer Regierung, der auch die SPD.
angehört, würde dieſe Aufklärungsarbeit ſofort beginnen müſſen.
Sie würde unter den von keiner anderen Partei angefochtenen
erſten Punkt ſogialdemokratiſcher Forderungen fallen: „Offenes
Eintreten für die Republik Abwehr aller monarcchiſtiſchen
Reſtaurationsverſuche.“ Jn der Kochſchen Formulierung iſt der
Satz ſogar verſchärft worden. Nach ſeinen Richtlinien ſollte der
Satz wie folgt lauten: „Sicherung und Feſtigung der Republik,
Kampf gegen alle verfaſſungsfeindlichen Elemente.“

Als Teilhaber einer Koalitionsregierung hätte die SPD. alſo
eine wirkſame Handhabe, ſofort gründliche Arbeit zu verlangen
und zu leiſten. Dieſe Arbeit ſcheint jetzt genau ſo dringlich zu
ſein wie vor dem Kapp-Putſch. Nun müßte freilich ein Wunder
geſchehen, wenn die Deutſche Volkspartei nachträglich, beſonders
in den ſozialen Fragen, ſoweit entgegenkommen ſollte, daß die
SPD. auf Grund ihrer dann von den anderen Parteien akzep-
tierten eigenen Forderungen noch in die Regierung eintreten
würde. Geſchieht das nicht, dann wird der ſchärfſte Kampf der
SPD. gegen die Regierung ſchon an dem Tage beginnen. an dem
ſie ſich dem Reichstag vorſtellt und um ſein Vertrauen wirbt.

Zwiſchen Koalitionsregierung und Oppoſition gibt es allerdings
noch ein drittes: die Tolerierang. Eine Tolerierung der ſogzialiſten
reinen Regierung, jetzt nach den geſcheiterten Verhandlungen, kann
für die SPD. nicht in Betracht kommen. Denn praktiſch liegen
die Dinge doch ſo: die SPD. hat ſich nach den geſcheiterten Be
ſprechungen geweigert, an einer Koalitionsregierung teilzuneh-
men, zu der ſie, namentlich der Deutſchen Volkspartei wegen,
kein Vertrauen hat. Könnte ſie nun unbeteiligt an dieſer Re

g, dieſer dennoch das Vertrauen ausſprechen, um ihren
ofortigen Sturz zu verhindern? Ein Hohngelächter, wenn nicht

Schlimmeres, würde aus den Reihen der Partei erſchallen.
Natürlich kann es, ſagen wir zwangläufig, Situationen geben,

die jede republikaniſche Partei zwingen würde. eine Regierung,
zu der man zwar kein Vertrauen hat, dennoch zu retten, um
Schlimmeres zu verhüten. Deshalb muß man die Frage nach
dem kleineren Uebel in der jetzigen Zeit immer gründlich er
örtern. Man kann einer Regierung, die man nicht mag, trotzdem
„techniſche Nothilfe“ leiſten durch Stimmenthaltung oder dadurch,
daß eine Formulierung des Vertrauensvotums gewählt wird.
die ſo ausſieht „als ob die in Wirklichkeit aber nicht gehauen
nnd nicht geſtochen iſt. Natürlich kommen im Notfall noch andere
Umg ungsmanöver in Frage. Jſt die Partei auch vollkommen
klar und einig über die Gefahr, in der die ganze Republik ſich
befindet?

Parteien, die die zwiſchen Koalition und Oppoſition mögliche
Pendelpolitik treiben, werden für die Regierungspolitik mit ver
antwortlich gemacht, obgleich ſie keinen Einfluß darauf haben.
Braucht, nebenbei geſagt, eine Regierung die Partei zu fürchten,
von der ſie glaubt, daß ſie nichts tun wird, um ſie zu ſtürzen,
und kann man, zwiſchen zwei Stühlen ſitzend. irgendeinem
Menſchen imponieren oder gar das Vertrauen neuer Anhänger
gewinnen? Die Taktik des Tolerierens wäre in der jetzigen Zeit
deshalb beſonders gefährlich, weil ſie uns vollkommen abhängig
machen müßte von dem, was andere Parteien tun. Unſere
„Freiheit des Handelns“ würde auf die „Freiheit“ zurüg-
geſchraubt, daß wir immer wieder unſere „Stellung in wohl
vorbereitete Befeſtigungen weiter rückwärts“ zu verlegen hätten.

Die Frage der Regierungsbildung iſt in der deutſchen Republik,
unſerer Schöpfung, deshalb ſo ſchwierig, weil auf abſehbare Zeit
an eine ſozialdemokratiſche Regierung gar nicht gedacht werden
kann. Sollen wir deshalb für lange Zeit hinaus zugucken, wie

Koalition in Betracht kommen

ſie die von uns vorgeſchlage

ogramme als etwas esT annehmen, dann müſſen wir W
leiſten und awas die r e h oſition vermag und was ſie demnach in der Regierung bedeuten

könnte.

Sleicviel wie die jetzige Regierungskriſe ausgehen mag, gewiß

h c r in der Partei vielhender beſprochen werden als Von der mehr

damit uns peinliche Ueberraſchungen erſpart bleiben.
Seid pflichtbewußt! Seid bereit!

Nationale Erneuerung mit Pfeffer
und Würgeſchal.

Leipzig, 30. Dezember. (WTB.)
Der Mordanſ gegen den der Nationalſogzialiſtiſchen Deut

ſchen Arbeiterpartei angehörenden Major a. D. Braune, der
nde Juli 1925 großes Aufſehen erregt hat, bildete den Hinter

grund einer Verhandlung vor dem Leipziger Schöffengericht. Der
angebliche „Hauptmann“ Guſtav Clodius hatte im Frühjahr
1985 den „Nationalen Bund für Wehr und Hilfe
gegründet, deſſen Ziel war, den Faſcismus nach italieniſchem
Muſter in Deutſchland einzuführen. Dazu ſollte nach dem Pro-
gramm u. a. die Bildung von nationalen Betriebs-
zellen dienen. Clodius verſtand es, hauptſächlich Arbeitgeber-
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e er Ueberfall ſelber wirdin einer ſpäteren Verhandlung abgeurteilt. ern hatten
ſich Clodius und neun Genoſſen wegen Vergehens gegen das Re
publik-Schutzgeſez (Geheimbündelei) zu verantworten,
Clodius und Leutnant a. D. Scheiner au en Auff
zum Zweikampf und Annahme dieſer Aufforderung. Das
Urteil lautete gegen Clodius auf acht Monate Gefängnis, 100 Mk.
Geldſtrafe und zwei Monate Feſtungshaft, gegen Grunert und
Nickel auf je ſechs Monate Gefängnis und 60 Mk. Geld
trafe, gegen Scheiner auf fünf Monate Gefängnis, 40 Mk. Geld
ſtrafe und einen Mongt Feſtungshaft, gegen fünf weitere An
geklagte auf je einen Monat Gefängnis. Gegen e Angeklagte
wurde das Verfahren auf Grund des Amneſtiegeſetzes eingeſtellt.

Die Beſatzungsſtärke im Rheinland.
Berlin, 830. Dezember. (Radiomeldung.)

Aus dem Rheinland wird über die Umgruppierung der Truppen
gemeldet, daß nach vollendeter Räumung der kölniſchen Zone in
den beſetzt bleibenden zwei Zonen insgeſamt 64 000 Soldaten

ſtehen gegen 46 000 Mann deutſchen Militärs in der Friedenszeit.
Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß auch die Sozialdemokratie

auf eine Herabſetzung dieſer Zahl drängen wird, zumal von fran
zöſiſcher und engliſcher Seite eine entſprechende Erklärung nach
Locarno abgegeben worden war.

Außenminiſter Mata
Das öſterreichiſche Pendant zu Holſtein.

Wien, 30. Dezember. (Eig. Drahtbericht.)
Mittelpunkt der jüngſten politiſchen Affäre Oeſterreichs

ſteht als „Held“ der chriſtlichſoziale Außenminiſter Dr. Mataja.
Er iſt einer der Führer des monarchiſtiſchen Wiener Klüngels
der chriſtlichſozialen Partei, ein fanatiſcher Haſſer der Republik.
Jn der Parlamentsdebatte über den Verrat der chriſtlichſozialen
Regierung am großdeutſchen Gedanken vor dem Völkerbund in
Genf hat Genoſſe Leuthner den Außenminiſter Mataja einen
Feind des deutſchen Volkes und ein Werkzeug des
franzöſiſchen Jmperialismus genannt. Dieſe Cha
rakteriſierung ſeiner eigenen Perſon glaubte Mataja mit der Er-
kärung abtun zu können, er habe bei der Rede Leuthners den
Eindruck gehabt, daß „etwas Unappetitliches und Unſauberes“
neben ihm vorgegangen ſei. Weder Leuthner noch die „Wiener
Arbeiterzeitung“ blieben die Antwort auf dieſe Herausforderung
ſchuldig. Die „Arbeiterzeitung“ erwiderte, daß, wenn etwas „un-

gppetitlich und unſauber“ iſt, es die Vorgänge bei der Bieder-
mann Bank ſeſen. Als vieſe n finanzielle Nöten war,
legten alle möglichen ſtaatlichen Stellen. ſo das Finanzminiſte
rium, die Bundesbahnen und die Nationalbank, hohe Beträge bei
der BiedermannBank ein. Außerdem wurden ihr vom Finanz-
miniſterium zwei Kapitalvermehrungen zu den erſtaunlichſten
Bedingungen bewilligt, die ein Geſchenk von drei Milliarden
Kronen an die Aktionäre der Bank darſtellen. Allerdings hat die
Bank auch Dr. Mataja 10 000 Aktien zu einem niedrigen, weit
hinter dem Tageskurs ſtehenden Kurs zugeteilt. Da er dieſe
Aktien auch nicht bar bezahlen mußte, hatte er ein Geſchenk von
weit über 100 Millionen erhalten.

Die Sozialdemokraten veranlaßten im Parlament die Ein
ſetzung eines Ausſchuſſes zur Unterſuchung dieſer Beſchuldi-
gungen. Wichtiger und aufſchlußreicher als der Bericht iſt das
Protokoll über die Verhandlungen des Ausſchuſſes und über die
Prüfung der BiedermannBank durch Sachverſtändige Zunächſt
wurde bemängelt, daß das Finanzminiſterium der Bank Milli-
arden über Milliarden geliehen hat, obwohl der Regierung die
zweifelhafte Lage der Bank bekannt ſein mußte. Der chriſtlich-
ſoziale Finanzminiſter Dr Kienböck beſtand darauf, das Geld bei
der BiedermannBank einzulegen, obwohl der zuſtändige Sek-
tionschef dagegen war. Noch heute iſt die Bank etwa 13 Milli-
arden Kronen, die längſt zurückgezahlt ſein ſollten, dem Staate
ſchuldig Der Finanzminiſter redete ſich dahin hinaus, man
habe die BiedermannBank deshalb bevorzugt, weil man es mit

Miniſter anderer Parteien die Republik allmählich zugrunde einer chriſtlichen (1) Bank zu tun haben wollte. Dabei iſt der

Kipling-Anerdöoten.
Rudyard Kipling wird am 30. Dezember ſechzig Jahre alt. Seine

künſtleriſche Begabung dankt er ſowohl ſeiner väterlichen wie ſeiner
mütterlichen Abſtammung. Sein mütterlicher Großvater war der
geniale Märchendichter George Mac Donald. Sein Vater, ein be
kannter Gelehrter auf dem Gebiet der indiſchen Archäologie, beſaß
ein ſehr reizvolles Zeichentalent; ſeine Jlluſtrationen zu einem
frühen Werk ſeines Sohnes „Jn Black and White“ erreichen einen
ſelten erlebten Höhepunkt der Vollendung; ſeine Jlluſtrationen
zu „Kim“ ſind in England populär geworden.

Rudyard Kipling hat das Licht der Welt im Wunderland Jndien
erblickt; er iſt 1865 in Bombay geboren, aber in England erzogen
worden. Fünfzehn Jahre alt, kam er nach Indien zurück, wo er
am „Pioneer“ als Redakteur angeſtellt wurde. Damals erſchienen
ſeine erſten Novellen. Aber trotz lebhafteſten Bemühungen konnte
er für ſie keinen Londoner Verleger finden. Endlich wurden ſie
doch verlegt aber die erſte Ausgabe blieb beinahe unbeachtet. Die
zweite Auflage aber ſchlug durch, und nun begannen die immer
größer werdenden Erfolge dieſes großen engliſchen Erzählers.
Nach einer Reiſe um die Welt ließ ſich Kipling im Süden Eng-
lands auf dem Lande nieder. Mehr und mehr iſt er ſeitdem Land
wirt geworden, und ſeine letzten Bücher ſpielen ausſchließlich in
dieſem Milieu. Völlig zurückgezogen lebt er, wie Jack Benweniſki
(London) in der vom Ernſt-RowohltVerlag berausgegebenen,
höchſt lebendigen und anregenden „Literariſchen Welt“ erzählt, in
einem alten Hauſe aus den Zeiten der Königin Eliſabeth. Hinter
dem Haus iſt die alte Mühle, die er in ſeiner Erzählung „Below
the Mill Dam“ geſchildert hat.

Haus iſtKipling und der Flieger. Rudyard Kipli
ein bekanntes Merkzeichen für Flieger. Gibt es Nebel, ſo fliegen
ſie niedrig, um ſich ſeiner ſechs Schornſteine zu vergewiſſern. Bei
einer Gelegenheit traf Kipling einen dieſer Flieger. „Jch kenne
Sie leider nur topographiſch; Sie ſind ein runder Teich, ein vier
ckiger Teich und ſechs Schornſteine.“ Was will ein Menſch mehr,
der vor allem Landwirt ſein will? Vor dem Haustor ſtehen große
Bauernwagen; ihrem Thyp nach zu ſchließen, ſind ſie ſeit fünfhun
dert Jahren im Gebrauch. Auf ihren Flanken ſteht zu leſen:
Hipling, Bateman's Farm, Burwaſh.“
Der Elefantenarzt. Ein Amerikaner erzählt von Kip-

ling folgende Geſchichte: Eines Nachmittags gingen wir zu-
ſammen zum Zoologiſchen Garten, und während wir ſo umher-

iriſchfeindliche

vasierten, hörten wir plötzlich vom Slefantenhaus wehmütige
Töne, wie ich ſie nie gehört hatte. „Was iſt denn los?“ fragte
Kipling einen Wärter. „Ein kranker Slefant“, erwiderte dieſer.
„Er weint die ganze Zeit. Wir wiſſen nicht, was wir mit ihm an
fangen ſollen.“ Kipling eilte fort, den klagenden Tönen entgegen,
und ich ihm nach. Wir kamen vor einen Käfig, in dem ein Gle-
fant eine recht traurige Miene zur Schau trug. Kipling ging dicht
an den Käfig heran, und ich hörte ihn mit dem Tier in einer
Sprache reden, die möglicherweiſe elefantiniſch war. Engliſch war
ſie ſicherlich nicht. Das Weinen hörte ſofort auf. Der Slefant
hob die Ohren, wandte ſeine kleinen ſchläfrigen und leidenden
Augen auf den Beſucher und ſtreckte ihm den Rüſſel entgegen.
Kipling ſtreichelte dieſen und fuhr mit ſeiner unverſtändlichen
Sprache fort. Nach einiger Zeit begann das Tier zu antworten,
ja, es fing an buchſtäblich mit Kipling eine Unterhaltung zu
führen. Was ſie einander erzählten, weiß ich nicht. Jch weiß bloß
das eine, daß das Tier nach einiger Zeit offenſichtlich guter Laune
wurde. Aus ſeiner Stimme verſchwand das Weinerliche; es ver
gaß, daß es zu bemitleiden war. Und als ſich Kipling von ihm
trennte, da war es in ſichtbar heiterer Stimmung „Welche
Sprache haben Sie mit dem Tiere geredet?“ frug ich ihn.
„Sprachel Was für Sprache?“ antwortete er und lachte. „Sind
Sie ein Mowgli?“ fuhr ich fort, „und verſtehen Sie es, mit allen
Tieren in ihrer eigenen Sprache zu reden?“ Er aber antwortete
bloß mit einem Lächeln.

Kipling und die Politik. Frank Harris erzählt: Ein
Nachmittag iſt mir beſonders klar im Gedächtnis. Kipling kam in
die Redaktion, und als er gefragt wurde, womit er ſich beſchäftigt
habe, antwortete er: „Einige Verſe.“ Es waren leidenſchaftliche

die nachher unter dem Titel „Cleared“ ver
öffentlicht wurden. Jch las ſie mit Widerwillen. Jch erkannte
ihre Kraft, wußte ſehr wohl, daß ſie Senſation erregen würden, groß
aber ich konnte und wollte mich nicht entſchließen, ſie zu ver-
öffentlichen. Gs war ſicher, daß ſie den Haß Englands gegen
Jrland nur noch beſtärken würden, und ich wollte dieſe ſcheußliche
Flamme nicht weiter ſchüren. Gleichgeitig aber wollte ich Kipling
als Mitarbeiter nicht verlieren. Sobald ich alſo das Manuſkript
z Ende geleſen hatte. ſagte ich: „Das müßten die „Times“ ver-
ffentlichen. Wenn Sie einverſtanden ſind, Kipling, werde ich es

dem Beſitzer Walter vorleſen, den ich kenne.“ Kipling dankte mir
und ſagte. daß ihm dieſe Veröffentlichung eine beſondere Freude
machen würde. „Jch ſtimme mit der „Times“ in faſt allem über
ein“, fügte er hinzu.

eigentliche Leiter der Bank, Dr. Kunwald, ſtre v
Jude, der allerdings als Neureicher Anſchluß an die Chriſtl
ſozialen gefunden hat, dreimal in der Woche mit Dr. Mataja
zuſammenkommt, während Freitag abends die drei r
ſozialen Führer Dr. Seipel, Dr. Kienböck und Dr. Ma
ta ja bei ihm zu Gaſte zu ſein pflegen. Kein Wunder, daß dieſer
„chriſtlichen“ Bank das Finangzminiſterium das Salzmono
pol auslieferte und die Verwaltung der Bundesbahnen bzw. die
Nationalbank Milliarden anvertrauten, als ſie in Schwierigkeiten
geraten war. Darüber hinaus wurden der Bank die weitgehend
ſten Vergünſtigungen bewilligt, durch die ſie Milliarden verdiente.
Ein Beſuch Dr. Kunwalds beim Finangminiſter genügte, um alle
Widerſtände zu brechen.

Licht in das Dunkel der Beziehungen zwiſchen chriſtlichſogialer
Regierung und der BiedermannBank wurde gebracht, als Hofrat
Dr. Stern als Sachverſtändiger die Bücher der Bi
Bank durchforſchte. ierbei ſtieß er auf ein Konto Marie
Schmidt“, das Dr. Ku gehörte. Auf dieſem Konto fan
den ſich merkwürdigerweiſe die gleichen Eintragungen über den
Bezug von Biedermann Aktien wie bei dem Konto Dr.
Jn Enge getrieben, gaben Dr. Mataja und Dr. Kuntvald zu,

von 27 900 Kronen gekauft; eingetragen waren ſie jedoch zum
Kurſe von 21 000 Kronen. Angeblich um die BiedermannAktiem
zu bezahlen, überwies Mataja am 8. Juli einen Betrag von 6000
Dollar aus Zürich. Ueber die Herkunft dieſer Summe ver
weigerte der Außenminiſter jede Angabe. Er konnte aber a
nicht einmal irgendeinen Beleg dafür beibringen, daß er wirkli
einen ſolchen Betrag in Zürich beſeſſen hatte. Aus weiteren ähn

W c w.über de nto „Marie midt“ wur errechneriſch für den Sachverſtändigen, daß die 9000 ar ar

W 7 waren nf x eine Vernung ruktion waren zur Berſchleierun ktienbezudes Außenminiſters. s vAll dieſe ſchwerwiegenden Aufdeckungen im Schoß des Unter
ſuchungsausſchuſſes haben allerdings die mit den Deutſchnatio-
nalen in Deutſchland geiſtig verwandte Chriſtlichſoziale Partei
nicht abzuhalten vermocht, Dr. Mataſja das Vertrauen aus
en und damit ſeine Geldgeſchäfte und ſeine Politik zu

igen.

Halleſches Theater- und Kunſtleben.
Stadttheater. Am heutigen Mittwoch 735 Uhr: „Die Verſchwörung des Fiesko zu Genua“ von Friedrich er Don

nerstag 72 Uhr im Abonnement: „Der Orlow“. Freitag 8 Uhr:
„Das de te Teufelchen“, abends 725 Uhr im Abonnement
„Der low“. Sonnabend 7 Uhr: „Lohengrin“. Sonntag
5 „Das gewandelte Teufelchen“, abends 7328 Uhr: Der

r

Das Thaligatheater bringt am 1. Januar eine Wieder
holung von „Familie Hannemann“ und am Sonntag, dem
3. Januar von „Jngeborg“. Karten ſind an der Kaſſe des Stadt
theaters im Vorverkauf zu haben.

Volksbühne. Als 4. Werk der erſten Spielreihe wird das zeit
genöſſiſche Werk gegeben: „Belinde“, Ein Liebesſtück von Herbert
Eulenburg. i 18. Januar (A), Einlöſung bis 9. Ja-
nuar. 20. Januar (B). Beginn ausnahmsweiſe um 8 Uhr. Ein
löſung bis 11. Januar. 25. Januar (0), Einlöſung bis 15. Ja
nuar. 1. Februar (D), Einlöſung bis 21. Januar. Spieltage
der zweiten Reihe: 9. Januar (0). Die verkaufte Braut'. Ein
löſung bis 4. Januar. 18. Januar (H): „Die verkaufte Braut“.
Einlöſung bis 5. Januar. 27. Januar (J): „Jntermezzo“. Ein
löſung bis 16. Januar. 6. Januar (I) „Jntermezzo“. DerSpieltag des 5. Werkes für L wird noch bekanntgegeben.

Einladungskarten las man in kleinſter Perlſchrift die Worte:

benutzte die Gelegenheit, um ſich über die 33 en

r n e inladung mit der Begründung ab: „Der Deputierte Bretin, ein
wirklicher Arbeiter, beſitzt weder einen Frack noch einen
Swmoking und iſt deshalb nicht in der Lage, der Einladung
des ſogenannten Vertreters der ruſſiſchen Arbeiter und Bauern
Folge zu leiſten.“
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Statif des Elends.
Amtlich wird mitgeteilt: Jn der Zeit vom 1. bis 15. D

iſt die der Hauptunterſtützu pfänger in der
loſenfürſorge von 8165 auf 1657 031, um rund

en. Jm einzelnen hat die l der männ
rſtüsungsempfänger von 618 712 auf 984 012 undichen Haup mterſtühun sempfänger von 650 608 auf

e wurde t unerheblich durch die
ung r v Ja ſuche a. allum dieſe Zei e der unter en en inet ut uch iſt erückſichtigen,
ubt

e

entlich gerade am Ende des Jahres ihre Betriebe nur fürWochen ſigeieg und ihre
ieſe g. tſtellungen ändern nichts an dem Ernſt

der Lage, der aus den Arbeitsloſenziffern ſpricht.Ueber bie Entwicklung auf dem Arbeitsmarkt ſeit dem 1. Juli,
wo die a 1925 ihren günſtigſten Stand erreicht
hatte, geben wir folgende Ueberſicht:

Die Zahl der unterſtützten Erwerbsloſen betrug

1924 19251. Zu 420 196 0991ö. uli e 465 260 198 0221. Aug e n 526 181 197 24815. A t 566 957 209 6753955 1. September u e 68688 4865 280 727
15. September 6574 424 251 530
1. Oktober a 513 4096 266 07815. Oktober 472 116 298 8721. November u n 4435 821 368 919ert 16. November 436 886 471 838

9 1. Dezember e a r e 466 607 678 81515. Dezember 4558 129 1 057 081
rkt a muß ver e werden: Das Reichsarbeitsminiſterium
c gibt für den d r 1924 t z aem ern Ssemp er amilienange e) an.n e darf alſo annehmen daß die Zahl de Zuſchiagsempfänger

am 15. Dezember 1925 auf weit über eine Million geſtiegen iſt.

a aner pileng en 3 aufan en. nzu e Za er Kurzre iters die ebenfalls augenblicklich auf rund eine Million

geſchätzt werden kann. Veranſchlagt man die amilien-
angehörigen der Kurzarbeiter ebenfalls mit einer Million,
ſo ergibt ſich, daß weit über 4 Millionen Menſchen in Deutſchland
vhne Arbeitsverdienſt bzw. auf den kärglichen Ertrag der Kurz-
arbeit angewieſen ſind. Die Wirtſchaftspolitik unſeres Unter-
nehmertums und der deutſchnational euchten Luther- Regierung
macht ſich verdammt übel bezahlt.

Berlin, 830. Dezember. (Privattelegramm.)
Zu der amtlichen Meldung über die Steigerung der Anzahl der

Erwerbsloſen in der

Dezember erfolgten
Zahl jener Arbeitsloſen

nicht in Anſpruch nehmen.
für ſehr bedeutend gehalten,

glaubt in der Annahme nicht fehl zu
e icher Arbeitsloſen in nicht
iſt als die der Erwerbsloſen in land, die

lionen angegeben worden iſt.

Die Arbeitsloſigkeit in Oeſterreich.
Wien, 30. Dezember. (Privattelegramm.)

ude Sthung des öſterreichiſchen Bundesrates ernk für ſoziale Fürſorge Reſch, die gegennes er 390 000 beträgt und daß möglicherweiſe
oße die Zahl der Arbeitsloſen auf 800 009 geden ine Möglichkeit, dieſe Arbeitsloſen in derd mnerzubringen, beſtehe leider nicht.

Die Finanzierung der Notſtands-

J arbeiten.47 Einigung zwiſchen Reich und Preußen.
Richtlinien, die das Reichsarbeitsminiſterium denr gern die auf den 4. Januar angeſetzte Beſprechung mit

dem inan er d vone 9 or, e erung onfs i Regierung gemachten Vorſchlägen auf Erleichteen nunmehr ngeſtlnmt hat. Wie wir
erf damom

ſatz

zu
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aß die Unternehmer

rbeiter während dieſer Zeit

und deutſches Volk auf ewig an Frankreich preisgegeben, ſo gehört

ca r

dar ven Er en auf Milde
ve loſe die

en nur zu en denn die Erwerbsloſen ſind die Leid
tr n bei der entſcheidenden Beratung der Weg
ar die ffnahme neuer und umfaſſender Notſtandsarbeiten

a 15 7 S 7Die Deutſchnationalen und

ESlſaß-Lothringen
Hinterdälug, verlogen und feige.

mMänchen, 30. Dezember. (TFig. Dratbericht.)

Es dürfte nicht ohne erhebliches Intereſſe ſein, zu erfahren,
welche S e z deutſch nationale Parteileitungiber lſa othringen im Zuſammenhang mit dem
Locarno Vertrag zu einer Zeit vertraulich verbreitet hat, als
die deut tionalen Mitglieder des Reichskabinetts noch durch
aus die Politik Luthers und Streſemanns in dieſer Frage billigten
urd die Partei ſelbſt noch nicht in die Oppoſition gegen dieſe
Politik war. V einer vertraulichen parteiamtlichenPreſſeinſormatton vom 8. Auguſt 10925, die auch an die Münchener
Parteileitung der Deutſchnationalen geſandt wurde, und aus der
tie „Münchener Poſt nunmehr Einzelheiten mitzuteilen in der
W Purß heißt es; „Um die Preisgabe Elſaß-Lothringens handelt
es ſich bei dem Sicherheitspakt gar nicht. (1) Ein Sicherheitsver
trag würde kein Staatsvertrag auf ewig ſein, d. h. er bleibt in
Kraft, ſolange nicht der Stagtszweck verlangt, ihn zu kündigen
oder zu ändern oder ſolange kein Teil die Macht zu einer ſolchen
Aenderung beſitzt. (1) Jeder Staatsvertrag enthält alſo die
elbſtve iche reservatio mentalis: ſolange es mir nichts
chadet oder ich nichts Beſſeres haben kann. (1) Durch ſolchen

Staatsvertrag werden in dieſem Falle die Grenzen garantiert
werden, alſo auch die des entwaffneten Deutſchlands, das ſelber
nicht eifen kann, gegenüber Frankreich. Eine Aenderung der
franzöſiſchen Grenzen durch innerhalb des franzöſiſchen
Staat es, z. B. eine Revolution oder eine erfolgreiche, auf
das Selbſtbeſtimmungsrecht der Völker ſich ſtützende Autonomie
bewegung GlſaßLothringens würde unter ſolchen Staatsvertragmicht fallen Deutſchland kann niemals verpflichtet ſein, Glſaß-
Lothri gegen deſſen Willen bei Frankreich feſtzuhalten.

Es wird dann auf die gegenwärtig in ElſaßLothringen be
ſtehenden drei Beſtrebungen hingewieſen: Autonomie mit Anſchluß
an Deutſchland, Autonomie innerhalb Frankreichs, und ſebſtändige
Autonomie außerhalb Frankreichs und Deutſchlands, d. h. Elſaß
den Elſäſſern. Hierbei wird zugegeben, daß die Bewegung für
eine Autonomie mit Anſchluß an Deutſchland gegenwärtig ganzſch wach und wenig entwicklungsfähig iſt, die Bewegun auf
völlige Autonomie die ſtärkſte ſei, nur dürften wir Deutſche keines-
falls dieſe Autonomie als deutſche Forderung aufſtellen. ſonſt
werde auch ſie von Frankreich gewaltſam erſtickt und außerdem
würden die führenden Leute dieſer Bewegung ſelbſt mißtrauiſch
gegen Deutſchland gemacht.

Wenn die Deutſchnationalen nach dieſem vertraulichen Geſtänd
nis von damals es heute wagen, gegen den Vertrag von Locarno
zu hetzen, mit der Behauptung, durch ihn werde deutſches Land

dagu ein ungewöhnliches Maß von Unehrlichkeit und Verlogenheit,
wie es nur die Deutſchnationalen aufzubringen vermögen. Auch
daß die deutſchnationale Parteileitung ihre Geſtändniſſe über den
Sicherheitspakt und GlſaßLothringen als ſtreng vertraulich er
klärte, iſt begeichnend. Jn der Information t es ausdrücklich:
„Wir ſchreiben das mit der ausdrücklichen Bitte dieſen ganzen
Abſchnitt über ElſaßLothringen überhaupt nicht und in keiner
Form in die Preſſe zu bringen.

Die theteiligten an den FemeMorden nach Berlin übergeſtyrtse Ruf Veranlaſſung des Präſidenten des Strafvollzug-

amtes ſind die tbeteiligten an den Feme-Morden aus dem
Landsber Gef s nach Berlin abtransportiert worden, woſie im Reobiter nterſuchungsgefängnis untergebracht werden.
Es handelt ſich um den früheren Oberleutnant Schulz den
früheren Leutnant Raphael, den ehemaligen Fähnrich
Glaſer und den Feldwebel Klapproth.

FriedrichEbertStraße. Der Hamburger Senat hat beſchloſſen,
ehrenden Gedächtnis an den erſten Reichspräſidenten die imumStadtinnern elegene Ringſtraße, die vom gutegrie zum

Stephansplatz führt und an der ausſchließlich ſtaatliche Gebäude

Der ale Schwindel.Sireſemann rm ab. Das Bölferbundoſetretariat
und die deutſche Rechtspreſſe.

v e 80. (Radiomeldung.)w ehe er ienstagabend an den „Vor-
„Unter alhme auf die in der heutigen Morgenausgabee das A rtige Amt gerichteten Fragen iſt zu

erwidern, dem Auswärtigen Amt bekannt gewordenen
T en in tigen Auslaſſung des Auswärtigen Amtes im
W veröffentlicht worden ſind. Ueber einen tt der Sozial
demokratiſ Partei beim Völkerbundsſekretariat iſt dem Aus
wärtigen Amt nichts bekannt. Ueber einen derarti Schritt
nd i en keine rmati d das Auswärtiu a bie en We er werben men durch das Andwherſge

Mit gutem Recht erklärt der „Vorwärts“, die Sozialdemo
kratie mit dieſer ioyalen Erklärung die ganze Ängelegenheit, nochnicht als lchige betrachten kann. Die Erträrung des Keiche-

a miniſters erfährt eine weitgehende durch die bis
herigen gen igun en des Genfer Korreſpondenten des Sozial-

hademokratiſchen edienſtes, der beauftragt war, an Ort und
Stelle bei den maßgebenden Perſönlichkeiten hauptſächlich darüber
Feſtſtellungen machen, inwieweit nach dem bisher zuſammen
ebrochenen Schwindel der deutſchnationalen Prefſe
er Bericht des Generalkonſuls Aſchmann in Genf noch Berech-

tigung hatte. Die unſerem Korreſpondenten geſtellte Aufgabe
wurde dadurch ert, daß der Generalſekretär des Völker
bunds, als auch ein Teil der höheren Beamten ſich gegenwärtig
z im Weihnachtsurlaub befinden und auch der deutſche General
konſul Aſchmann augenblicklich nicht in Genf weilt. Jmmerhin
vermochte unſer Korreſpondent folgendes feſtzuſtellen:

„An maßgebender Stelle des Völkerbundsſekretariats wird kate
goriſch beſtritten, daß von irgendeiner deutſchen Parteileitung
offiziell Kandidatenliſten für deutſche Beamte im Sekretariat des
Völkerbundes eingereicht worden ſind. Gleichzeitig wird beſtimmt
erklärt, daß von ſozialdemokratiſcher Seite auch nicht der geringſte

Schritt n n bezug auf die etzung vonStellen im eralſekretariat unternommen wurde. Jm übrigen
kann die Meldung des deutſchen Konſuls an das Auswärtige Amt

nur zu weitgehenden Vermutungen beruhen. Das iſt auch
die Auffaſſung maßgebender Kreiſe des Sekretariats, in dem im
Gegenſatz zu dem Vericht des Generalkonſuls Aſchmann keinerlei
Aufregung, ſondern vielmehr Erſt aunen darüber herrſcht, wie
weit in Deutſchland die gekeunzeichnete Frage zum innerpolitiſchen
Streit mißbraucht wird. Von dem abweſenden Generalſekretär
wird angenommen, daß er den Lärm der deutſchen Rechtspreſſe,
der nichts anderes bedeutet, als deutſche rechtsſtehende Beamte bei
der Beſetzung beſtimmter Stellen im Völkerbundsſekretarigt von
vornherein zu reklamieren, verſtehen und ſich von ihm nicht im
geringſten beeinfluſſen laſſen wird.“

Berlin, 30. Dezember. (Radiomeldung.)

wieſen worden,
aus Verbindungen mit dem Generalſekretariat aufgenommen ſind.
Richtig iſt nach unſeren Jnformationen, daß von Genf aus an den
Vorſitzenden der Zentrumspartei, Reichskanzler a. D. Marx,
in einem Privatbrief eine Meinungsäußerung über die Beſetzung
beſtimmter Stellen durch deutſche Beamte erbeten wurde. Reichs
kanzler a. D. Marx hat auf dieſes Schreiben, ſo gut es ging,
geantwortet, dann aber ſofort eine Abſchrift dieſes Briefes dem
Auswärtigen Amt zur Verfügung geſtellt, ſo daß dort nicht allein
die Haltung der Sogzialdemokratiſchen Partei zu der fraglichen Au
gelegenheit, ſondern auch die des Zentrums bekannt ſein mußte.

Wechſel im Berliner Schupo-
Kommando.

Der Kommandeur der Berliner Schutzpolizei, Kaupiſch, iſt
aus en von ſeinem Poſten zurückgetreten. Der
preußiſche Jnnenminiſter Severing hat unter dem 28. Dezember
das Abſchieksgeſuch Kaupiſch' genehmigt und aus dieſem Awlaß
ein Schreiben an ihn gerichtet, in welchem er wärmſten Dank für
alles das ausſpricht, was Kaupiſch als Kommandeur der Schutz
polizei in Berlin für den Stoat geleiſtet hat.

Kaupiſch ſtand ſechs Jahre lang in Berlin auf verantwortun egs
vollem Poſten, wo er oft ſchwierige Verhältniſſe zu meiſtern hatte.
Politiſch ſteht Kaupiſch der e Thee spartei nahe.

Gleichzeitig mit Kaupiſch ſcheidet auch Poligeioberſt von
Brunn, der Leiter der Schutzpolizeitruppe Berlin-Süd aus
Geſundheitsrückſichten von ſeinem Poſten. Die Mitte lunf
eines Berliner Abendblattes, Oberſt v. Brunn ſei ſeines Po ſtens

liegen, in Friebrich-Ebert- Straße umzubenennen.

beginnt

den 2. Jan

enthoben worden, iſt unzutreffend.
J

Sonncobencs

1926.

Jn einem Teil der demokratiſchen Preſſe iſt bereits darauf ver
daß von einer beſtimmten Seite des Zentrums-
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Berelns. Kulender

der SPD.,
Preien Gewerkſchaften, Gefelligen Vereme
ſowie der ſozialiſtiſchen uſammen
künfte im Bezirk Halle-Merſebura.
Eekretariat der SPD. Halle Saale

Hoſgebände, 2 Tarpen
Harz 42/44
1029(Orts bhuregau daſelbſt (GFerrrn 1029)

m

Ha e
iaſere Uetangéſunde am Mittwoch, dem

Dezember wingß unbedingt von allen
Hangesbrüdern beſucht werden. Es wird beſondersgoch an die er Stene daraufhingewieſen, daß die Ein
Schernng unſeres verſtorbenen Sangesbruders Wi'ezek
am Donnerstag, dem 31. Dezember, vorm. 10/2 Uhr,
auf dew Gert randenfriedbof ſtatiſtndet

SAJ. Wir treffen uns Donverstog abend 7 Uhr
im Jugendheim. Senoffen und Gevoſſinnen, welche
mit nach der Dübener Heide fahren, treffen ſich “46 Uhr
auf dem Bahnhof.

Republitaniſcher Frauendund (OrtägruppeGenr, ren im kleinen h
Weihnachtsfeier. um 3 Ubr
der um 7 Uhr begipnenden Feier der
mit Vorträgen nd anſchließendem Tanz ſind die
Kameraden des Reichsbanners eingeladen.

Aus dem Berzir K.
Rer ebur n (Kindergeupve).3 erſ r r
bringe eine Taſſe mit

chwin

III III

Gund der ropudiix. Kr r
der amOrtsgriye hale tparkſaal“ ſtattfindenden h desFrauenbundes wollen ſich unſere Mitglieder et

zahlreich beteiligen.

o c r Wer r n. Fee. w.ar 8e (2. Abt. der SDienstag, den d. Jammar,
xroß en „Vollspartſaal“:
gegen die Abfindung der r

Rechtsanwalt Dr. Bärenſprung Se
Alle Kameraden müſſen ſich geſchloſſen an der K
gebung beteiligen.

Abteilung (Nord). Freitag, den 8. Jannar,a 8 Uhr, bei en Monatsver
ſazamlnung.

Jungen dadteilung. Donnerstag, 7. Januarr Sühr, Wittekindſchule rege wie üdüich.
Jugendlichen r erſcheinen.

den 831. DeOrtsgt. Eisleben. e Saale a e
harges“ Süveſterſcier

pulſitaner herzlich

Orlgruppe velbre. u 3.
nachm. s Uhr, bei

zapfeq Generalverſammlu Der wichtigen
ordr ung halber iſt es t aller Kameraden,
z en. Freunde und Republikaner ſind hierzu
beſo dere eingeladen

drtszre Rücheln. Sonntag, den 3. Jamar.
nachm. 4 Uhr, bei Kamerad

Ren (Gehüfte): Mitglieder verſammlung eTa geg ordunng. Theaterſpieler werden lig er

wartet 8951V

z Morgen, Donnerstag

Crober Sllvester-Bull
Frauen und MAädohen-Ohor)

Jn den unteren Räumen:
Swegterfeler Fretomert

Freitag vorm. 11 Uhr
brobe; FrüdectonnerKomert

Freier Singereohor)
Jn beiden Sälen:

Gur. BALI

Tages
zu er
ganz

olksp ark
27

Donnerstag7 Vbr
Dor Orlow

Ende 10 Uhr.
Für Silveostor

Punsch Essenzen

Rum Arrak Liköre Weinbrand
Bowlenweine Apfelwein

R erin waonn Ferſſ
Liter 1,38 Mk. mit Steuer

A. Rolchardt jun.

Froi 3 Ubr:
Das gewand. Teufeichen

Ende 5 Uhr.
Abends 7 Uhr

Dor Orlow
Donnerstag und
n
orſtellungen im

Abonnement ſtatt
Sonnadend 7 Vbr

Lohongrin

Burgstrate 68 Fernsprecher 6217
8953Tualia Theater

Ende 10 Uhr.

Herzlichen Gläckwonsch

zum Jahreswechsel

Mittwoeh
zum letsten Mal

Die beiden
Bimmelmamm!

undPerhttwanwer Eine Anzeige dreser oder ähnlicher Art in
der Neujahrsnummer des „Vol!ksblIatt“

Sitvestew e/spart Ihnen das mühevol/e und Kost-
Spfelige Versenden von Neujahrskarten und
bifdet ausserdem efſne vornehme und

wirkungsvolle Repräsentaton
hres Geschàäſtes.

b

MNUlers Wener Bockwurst!
aus roinem Rind- m. Sehweineßeiseh

Croßer Ball
mit Künstlerisoh.

Darbietaur gen.

Präwſerung ie:

Nairrt miimate:
3 Preiso!

Tangspiele uew.

Soupers
aut Bestellang!
Eintritt 1 u. 2 K.

Winter Irikotagen

btihg ber

Lipoer
MAagaebarge- e. 25
am Walkallo 8189

Sumnabend und Sonntag:

Gr. Ball Freikonzert

h

Betten
und alles, zvas Schlafzimmer gehört, kaufen r. beſter Qualität

direkt on der Fabrik gegen

bequeme Tenzapiumgen

beneenen Eiche, nußb.

v.Metanhbetten v. N. an
Kinderbetten, Hols und

Metall v. 90 W. anAuflegem hen v. 18 M. an
Stahrmatraſhen v 12 M. anCha plonane v 38 W. an
Soſas v. 75 M. anFederbetten Ia Jnlett v. 27 M. an
Kleider u. Wäſcheſchränke, aSchlafzimmer, en. äuß ig

gegen vegineme T
z 0 Kuſſe Kuſſenrabatt iintg,

Fabtiklager:
Halle a. S Leipziger Str. 16.
Vertreter Bermnhard Schormann.

Unsere Leser ar ver re Er
käuten u. beim Besui ahe v. Veranstaltangen
nur die Inserenten berücksichtigen
unserer Zeitung z

Das Zelchen hoher Gualität

Faciröre
Rum, Arrak, Punsch

Hallorentropfen
für don Magen

Weiss- U. Süd-
Bee re nein
Sakt

T 7lIcipriger Straße 33.

Rot-,
weine,

Hinaus mit gen andern
De Zeftschreft der Frau Ist e

F men wel t
„Frauenwelt eine Halbmovatssehbrift für die
Frau des sehaffenden Volkes Preis 30 Ptg.
Zu bestellen bei allen Zeitungsausträgern.

T

t t ch t J eben

II

Dwichotahe 51

Ab morgen, Donnerstaug, in beiden Theatern gleichzetfig

Der große Auftoßt
zum neuen Jafſir

kig deutscher Film, der seinen zündend, funken weithin ins Publikum sehleudert

Lolk in Not
7 gewamnge, nie 7 gewannge net

Aus Deutschlands Ruhmestagen von Tannenberg 1914

Froi von jeder polttisohen Tondenz 2
Der heldenhafte Kampf um den Schutz Ost-
preußens gegen den EFintall der Russen rollt
sich in gewaltigen und packenden Bildern
T Aer Aufzeſehnunge hinderbugs
im Rahmen einer von Nxri Iniu Droop nandtent gatgebavtes

Spielhandlung ab.

Mitten in die Idylle eines e e
Gutshofes tönt sehrill die Kriegstanfare u. der
furchtbare Weltkrieg nienmt seinen Anfang
Bilder packendster Realistik sind hier gesohaffen, die alle Gefühle
menschlichen Empfindens aufwirbeln, voll treuer Hingabe und

heroiscohen Mutese,

In mitten des gewaltigen Pramas elnes Volkes erleben
wir die erschätternde Tragödie einer Familie. gestelit von besten

Darstelnern deutsoher Bäühbnen.
tHierzu:Der prachtvolle bunte ren

Jugendliche haben Zutritt
und zahlen Werktags bis 5 Uhr halbe Preise.

m

Kurhaus Olttekint v rn

v und Speisen nach der Karte

Kurhaus Wittckind
Neujahr

Freitag. 1. Januar 1926, nachm. 4 Uhr

Künstler- Konzert
Abends 8 UhrGeselliger Abend mit ren

Kapelle Frauendorf,
Von 12 dis 2 UVhr:

Dim er

o
Zur Silvester-Feier: ECOch's

DirektorGr. BanEEe eGeselliger Abend tüär Wittekind- r r e Morgen. 31. Dezbr.
Abonnenten und deren Bekannte. StimmungsvolleGesellschattsanzug erwünseht. Heute Abschied S e t er

2Enpfedle Ananar- und Punic -Boule ort

elm FeierVorzägl. Weine Gut gepflegte Biere zTiscbbestellung frühbzeitig erbeten. Haurtsteins Ninncnen len

Fernrut 6286 und des gesamt en Ott2 Variet é-Teils o Jl
(Sllwesier) T Uhr Abschied und
Ewt- Aufführung I Ehren Abend

6lückstiguren n nClUcksgeschenke Senenwart Teil fon e ß
ſcherzgegenstände Annelleve
Schokolaäenblumen von Des e

Operette in drei uin reicher Auswab eräußerst preiswert et n e
ir. HepnerNMaverma- Haus neGrobhandels-G m. b. H. àusslal. in Dekoral, preiswert der

Zwingerstr. 29, Große Liousstr. 19 Kosllm. Regulsſſen. eGrob. Orchester E. Sorq,
75Pliiwirkende
In Berlin zirka RKolomaolware400 Auffübrung nt ins Fermannsmrabße 7.Vorverkaul eröſine.

e n60 bis 5. Mk.einschl. Steuer J ca. 209 Mk. 6,75 fr
r Damm pfkäsefab rik
Anfang s Vur. Rendsburg a

Es wird um rechizeit. B. 5
Karienenmonme zur à Volks Badewangen

Vermeid. d. Abend- von Mk. 22.00 an
Andranges gedelen G. Brose. Gr. Fandberg

h Delitz cher Straße 75
Zentralbibliothek Halle

Vurgſtraße 27 (Volkspart).
Geöffnet Dienstag u. Donner s tag
abends 6 bis 8 Uhr. Bücherverzeichniſſe
zu haben in der Volksbuchhdl., Harz 421494
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Aualle umd Saculfereis.
Halle, den 80. Dezember 1925.

Die Arſache.
Wie es, daß ſo viele Arbeiter, Angeſtellte und kleine Be

amte im politiſchen Leben immer noch reaktionären Worte-
machern nachlaufen? Wie iſt es zu erklären, daß in den Kreiſen
der Arbeitnehmer noch die albernſten Lügen Glauben finden, die
re die Sozialdemokratie und gegen führende Genoſſen ver-

eitet werden Woher kommt es, daß die Arbeiter an politiſchem
Einfluß in den letzten Jahren verloren haben?

Das ſind Fragen, die in Kreiſen politiſch aktiver Menſchen ſehr
häufig erörtert werden. Man ſucht nach den Urſachen und kommt
zumeiſt an die unrechte Stelle. Wo eine Haupturſache unſerer
politiſchen Not, der Zerriſſenheit der Arbeiterſchaft
iſt, das iſt leicht zu erkennen an folgender Gegenüberſtellung: Es
erſcheinen in Deutſchland 3152 Zeitungen, darunter nur 144 ſo-
zialdemokratiſche.

Ueber 3000 gegneriſche Zeitungen
bekämpfen jeden Tag die Sozialdemokratie, ſtellen alle Ereigniſſe
ſo dar, wie es die bürgerliche Geſellſchaft will. Jeden Tag wer
den führende Sozialdemokraten verleumdet von der gegneriſchen
Preſſe, jeden Tag wird Mißtrauen geſät gegen die Partei. Jn
vielen Millionen Exemplaren wird die gegneriſche Preſſe jeden
Tag geleſen, beſonders von Arbeitern, Angeſtellten und Beamten.
Sie denken nicht daran, welch großen Schaden ſie damit ſich
ſelbſt und der ſogialdemokratiſchen Bewegung zufügen.

Sozialiſten, Parteigenoſſen, denkt daran zum Jahreswechſel,
werbt für Eure Preſſel! Sorgt dafür, daß ſich die Zahl
der Menſchen vermehrt, zu denen jeden Tag die ſozialiſtiſche
Preſſe kommt, die politiſch aufklärt, für Eure Intereſſen kämpft;
Ware Ratgeberin und Freundin iſt. Seid in dieſen Tagen be
muht,

dem „Volksblatt“ neue Leſer
zu gewinnen. Jhr müßt die ſozialiſtiſche Zeitung haben, braucht
ſie in Eurem Kampf um die Exiſtenz, braucht ſie für Eure Fami-
lie. Stumm und hilflos wäre die Arbeiterſchaft, wenn nicht
jeden Tag die ſozialiſtiſche Preſſe auf den Plan des politiſchen
Kampfes treten würde. Hier iſt eine Kraftquelle
Eurer großen Bewegung; die Urſache des Aufſtiegs!
Kämpft daher um Eure Zeitungl

Weihnachtliche Feierſtunden.
Weihnachtsfeiern.

Notzeit ift ſchlechte Feſtzeit, iſt vor allem ſchlechte Weihnachts
zeit. So viel darum auch Anſtrengungen gemacht worden ſind,
allen Sorgen und Entbehrungen zum Trotz, das hinter uns liegende
Weihnachtsfeſt leuchtend zu geſtalten, die Schatten der Arbeits
Ioſigkeit, der ſtockenden Produktion, fielen doch in den Lichterglanz
der von den verſchiedenen Vereinigungen veranſtalteten Weih-
nachtsfeiern. Ueber die Veranſtaltungen ſind uns ſo zahlreiche Ein-
zelberichte szugegangen, daß es uns ſchon aus Raumgründen nicht
möglich war, ſie in ihrem ganzen Umfang abzudrucken. Ueber die
rielfach ſehr gelungenen Veranſtaltungen in den Orten unſeres
Verbreitungsgebietes mußte aus den gleichen Gründen die Bericht
erſtattung ganz unterbleiben. Unſere Leſer werden zweifellos
auch mit dem zuſammengefaßten Bericht zufrieden ſein.
Die Reihe der proletariſchen Weihnachtsfeiern in Halle wurde

eingeleitet von dem
Reichsbund der Kriegsbeſchädigten und ehinterbliebenen,

der ſeine Mitglieder bereits am 19. Dezember nach dem großen
Wintergartenſaal geladen hatte. Ein Weihnachtsmärchen, be
titelt „Der Streik beim Weihnachtsmann“, aufgeführt von Kin
dern der Mitglieder, fand ſtarken Beifall. Annähernd 700 Kinder
wurden „einbeſ Am darauffolgenden Sonntag wurde dasſchert“.

n vor der Ammendorfer Ortsgruppe wiederholt. Am
19. Dezember fanden ſich die Genoſſinnen und Genoſſen zu einer
ſtimmungsvollen Weihnachtsfeier zuſammen, die der dritte
Ortsbezirk der Partei im „Volkspark“ gut vorbereitet
hatte. Nach einer kurzen Anſprache des Bezirksvorſitzenden und
einigen gutgelungenen Darbietungen der Kindergruppe der Ar-
beiterwohlfahrt fand die Verteilung der Geſchenke an die Kinder
ſtatt. Eines ſehr ſtarken Zuſpruchs hatte ſich die Feier zu er
freuen, die vom eichsbanner Schwarzrotgold am
Sonntag, dem 20. Dezember, im kleinen „Volkspark“ſaal ſtattfand.
Auch dieſe Feier verlief ſehr ſtimmungsvoll.

Weihnachtsfeier bei den Sozialrentnern.
Am gleichen Sonntagvormittag fand im großen Saale des

„Volkspark“ die Weihnachtsfeier der Jnvalidenhilfe ſtatt. Um
1512 Uhr kamen einige hundert Männer und Frauen, Arbeits-
invaliden, Sozialrentner und alte Mütterchen zuſammen, um
Weihnachten zu feiern. Sie kamen, um an langen, weißgedeckten
Tiſchreihen Platz zu nehmen und für wenige Stunden einmal
heraus zu ſein aus dem alltäglichen Lebenskreis. Da gab es
Kaffee und Kuchen und eine vom Konſumverein gebackene Stolle
konnte jeder mit nach Hauſe nehmen. Dazu ſang der Freie
Sängerchor einige der ſchönſten Kampflieder und auch die Muſik-
vereinigung gab ihr Beſtes her zur Verſchönerung der Feier.
Freudig verabſchiedeten ſich unſere Alten bei den Veranſtaltern,
die durch die Frauen der Arbeiterwohlfahrt wirkſam unterſtützt
wurden, um durch das wenig anheimelnde Wetter nach Hauſe zu
ſtanfen. Jn aller Stille ohne Trommelwirbel um jedes Pfund
Kartoffel, wie es die kommuniſtiſche „Rote Hilfe“ tut iſt einigen
hundert Menſchen geholfen worden und ihnen der Glaube an die
Solidarität der Arbeitenden wiedergegeben worden.

Weihnachtsfeier der Sozialiſtiſchen Arbeiterjugend.
Unter dem Symbol der aufgehenden roten Sonne, mit dem

Wunſche nach Licht, verſammelte ſich am vergangenen Sonnabend

J
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Die Aenderung
Mit Wirkung vom 1. Januar 1926 an treten bei der Lohnſteuer

zwei wichtige Aenderungen ein 1. wird der ſteuerfreie Lohnbetrag
von bisher 960 Mk. jährlich (80 Mk. monatlich) auf 1200 Mk. jähr
lich (100 Mk. monatlich) erhöht, und 2. werden die feſten Er
mäßigungsſätze vom vierten Kinde an erhöht. Durch die Erhöhung
des ſteuerfreien Lohnbetrags iſt auch ſeine Zerlegung in Exiſtenz
minimum, Werbungskoſten und Sonderleiſtungen geändert wor-
den. Es gelten hierfür künftig folgende Zahlen:

Vom Arbeitslohn bleiben ſteuerfrei:
bei Zahlung des Exiſtenz- Werbungs Sonder-

Arbeitslohns minimum koſten leiſtungen zuſammen

Mk. Mk. Mk. Mk.für volle Monate 60, 20, 20, 100,Wochen 14,40 4,80 4.80 24,Arbeitstage 2,40 0,80 0,80 4,für je 2 angefangene
oder volle Arbeits

ſtunden (06660 0,20 0,20 1,
Die feſten Familienermäßigungen betragen künftig:

bei Zahlung des für das für das fünfte und jedes
Arbeitslohnes vierte Kind folgende Kind

Mk. Mk.für volle Monate 60, 80,Wochen 14.40 19 20Tage 2,40 3,20ür je 2 angefangene oder

volle Arbeitsſtunden 0,60 0,80
Unter Berückſichtigung dieſer Aenderungen bleiben vom Arbeits

lohn mindeſtens folgende Beträge ſteuerfrei:

Monat Woche Tag
Mk. Mk. Mk.Lediger 100, 24, 4Verheirateter ohne Kinder 110, 26,40 4,40

Verheirateter mit 1 Kind 120, 28,80 4,80
Verheirateter m. 2 Kindern 140, 33,60 5,60
Verheirateter m. 3 Kindern 180, 43,20 7,20
Verheirateter m. 4 Kindern 240, 7,60 9,60
Verheirateter m. 5 Kindern 320, 76,80 12,80
für jedes weitere Kind je 80, 19,20 3,20

Die Ermäßigung der Belaſtung iſt bei den Steuerpflichtigen,
die den feſten Abzügen unterliegen, größer als bei denen,
die unter das prozentuale Syſtem fallen. Bei den Steuerpflich-
tigen, die den feſten Abzügen unterliegen, ermäßigt ſich die Steuer
um jährlich 24 Mk. (monatlich 2 Mk., wöchentlich 0,45 Mk.). Ein
lediger Arbeiter, der wöchentlich 30 Mk. verdient und davon bis-
her 1,05 Mk. Steuer entrichtete, zahlt alſo künftig nur 0,60 Mk.
Ein verheirateter Steuerpflichtiger mit 2 Kindern, der 250 Mk.
monatlich verdient und bisher 13 Mk. Steuern zahlen mußte, zahlt
künftig nur 11 Mk.

Den Steuerpflichtigen, die den prozentugalen Familien-
ermäßigungen unterliegen, kommt die Erhöhung des ſteuer-
freien Lohnbetrags nicht in gleichem Maße zugute. Da zum Bei-
ſpiel ein verheirateter Steuerpflichtiger mit 2 Kindern nach dem
prozentualen Syſtem nicht 10 Prozent, ſondern nur 7 Prozent
zu zahlen hat, ſo ermäßigt ſich ſeine Steuer auch nur um 7 Pro

die Sozialiſtiſche Arbeiterjugend in dem Feſtſaal der halliſchen
Jugendherberge zu einer Weihnachtsfeier, zu der auch die Freunde
der Bewegung und die halliſchen Genoſſen eingeladen waren. Der
Saal war bis auf den letzten Platz gefüllt, als die Feier mit einem
ron der Muſikgruppe vorgetragenen Lied begann. Nach einem
ehr gut deklamierten Prolog machte Genoſſe Alfred Zoll die

Anweſenden auf die Bedeutung dieſes Feſtes aufmerkſam. Nicht
die Geburt jenes nackten Kindleins in der Krippe war es, die die
Arbeiterjugend feiern wolle. Dieſes von der Kirche aufgezwungene
Feſt war nur der Anlaß zur Feier der wiederkehrenden Sonne,
zur Feier der „Winterſonnenwende“. Sie feierte der Menſch vor
zehn und zwanzigtauſend Jahren, erfüllt von der Sehnſucht nach
Licht. Dann folgten Rezitationen, Reigen und eine Vorleſung
des Genoſſen Karl Mangelsdorf aus Tollers „Wand-
lung“. Jm zweiten Teile der Veranſtaltung, der auch wieder
Regitationen, eine Vorleſung und eine Anzahl Volkstänze brachte,
ergriff Genoſſe Görſſch das Wort, um darzulegen, daß das Feſt
der Winterſonnenwende die Eltern ermahne, in den Kindern die
Sehnſucht nach dem Lichte zu erwecken. Aber nicht nur um ſie
herum dürfe es hell werden, auch in ihrer Seele müſſe das Licht
einziehen, was von der Kirche und dem Kapitalismus ja ängſtlich
vermieden werde. Die Eltern finden eine Unterſtützung in der
weltlichen Schule, in der Lichtſchule, und es iſt die Pflicht eines jeden
Arbeiters, ſein Kind auf dieſe Lichtſchule zu ſchicken. Die ſehr gut
gelungene Feier wurde mit dem Licde „Wann wir ſchreiten Seit
an Seit'“ geſchloſſen.

Weihnachtsfeier der Kindergruppe der „Arbeiterwohlfahrt“.
Schlicht, wie die am geſtrigen Dienstag im Volkspark abgehal

tene Feier gedacht war, ſo iſt ſie verlaufen. Jeder, ob Erwach-
ſener, Jugendlicher oder Kind, der ſich berufen fühlte, etwas zu
bieten, tat es in ungekünſtelter Form. Auch der Volksblattbuch-
handlung ſowie der Konſumbäckerei ſei an dieſer Stelle gedacht.
Wenn ſich hier und da Schönheitsfehler zeigten, ſo wurden ſie
durch den herzlichen Unterton, der überall mitklang, wettgemacht.
Unſere Arbeiterkinder können und ſollen ſtolz darauf ſein, ſich
auf eigene Weiſe die Harmonie ihrer Feſte zu geſtalten. Zu be

rüßen wäre es nur, wenn die Elternſchaft regeren Anteil an dem
Feſtleben ihrer Kinder, ſoweit es in Gemeinſchaft mit anderen
ſich abſpielt, nehmen würden. Sozialismus als Jnhalt eines
auf die Brüderlichkeit geſtimmten Lebens muß von Fall zu Fall
erprobt werden, und bei ſolchen Feſten kann der Große no
vom Kleinen lernen. Die Kunſt im Kind iſt ja ſo viel
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der Lohnſteuer.
zent von 24 Mk., alſo um 16,80 Mk. jährlich (1,40 Mk. monatlich,0,80 Mk. echentigh. 9Die Erhöhung der Famtlienermäßigungen vom 4. Kinde an
bezweckt, den kinderreichen Familien mit mittlerenEinkommen eine Ermäßigung zu verſchaffen. Für dieſe hatte
das Einkommenſteuergeſetz vom 1. Okt an eine teilweiſe be-
trächtliche Meh gebracht. Denn die feſten Ermäßigungen
waren zu n fe t worden. So zahlte zum Beiſpiel ein
Steuerpflichtiger mit 4 Kindern und 250 Mk. Monatsgehalt vor
dem 1. Oktober 8,40 Mk. monatlich, dagegen nachher 4 Mk.,
ein Steuerpflichtiger mit 5 Kindern und 850 Mk. sgehalt
ſogar 1080 Mk. gegen vorher nur 2,70 Mk. Die Erhöhung der
feſten Sätze vom 4. Kinde an bewirkt, daß vom 1. Januar 1926 an

im erſten Falle nur noch 1 Mk. monatlich zu zahlen ſind, im
zweiten Falle nur noch 8 Mk.

Eine dritte Wirkung der Aenderungen iſt ſchließlich, daß die
Grenze zwiſchen dem progentualen und dem feſten Shſtem weiter
rach oben verſchoben worden iſt, ſo daß künftig mehr
Steuerpflichtige dem feſten Syſtem unterliegen
als bisher. Die Grenzbeträge, bei denen künftig die Berechnung
der Steuer nach dem einen oder anderen Syſtem zu demſelben
Ergebnis führt, ergeben ſich aus nachſtehender Tabelle:

Verheirateter Lediger oder verwitweter
Arbeitnehmer Arbeitnehmer

Familienſtand Arbeitslohn pro Arbeitslohn pro
Monat Woche Monat Woche

Ehefrau 200,49 48,39 S1 Kind. 200,49 48,29 200,49 48,39
2 Kinder 233,49 56,09 250,49 60,193 Kinder 300,49 72,19 333,49 80,294 Kinder z 330,49 91,59 425,49 102,19
5 Kinder 466,99 112,29 520,49 124,896 Kinder 628,99 126,99 583,49 140,097 Kinder 575,49 138,19 628,99 151,298s Kinder 611,49 146,80 662,99 159,49
9 Kinder e 688,99 165,69

Jſt der Arbeitslohn geringer als die in der Tabelle an
gegebenen Beträge, ſo ſind die feſten Abzüge, iſt er höher,
ſo iſt das prozentugle Syftem anzuwenden. Bisher lag der
Grenzbeirag für verheiratete kinderloſe Arbeiter zum Beiſpiel
bei 43,20 Mk. wöchentlich, künftig liegt er jedoch bei 48,39 Mk.
Verdient ein ſolcher Arbeiter alſo 45 Mk. wöchentlich, ſo unterlag
er bisher dem Shſtem der prozentualen Abzüge, während ihm
künftig noch die feſten Ermäßigungen zuſtehen.

Die neuen Beſtimmungen ſind zum erſtenmal auf den Lohn
anzuwenden, der für eine Arbeitsleiſtung gezahlt wird, die nach
dem 1. Januar 1926 erfolgt iſt. Wie bisher iſt aber auch dies
mal wieder zugeſtanden, daß die erhöhten Beträge auch dann an
gewendet werden ſollen, wenn eine Lohnzahlungsperiode nur zum
Teil in das neue Jahr fällt. Die neuen Beſtimmungen ſind in
einem Merkblatt für den Steuerabzug vom Arbeitslohn aus-
führlich behandelt, das vom Reichsfinanzminiſterium heraus
gegeben iſt und auf allen Finanzämtern koſtenlos erhältlich iſt.
Für die Errechnung des Lohnabzugs ſind ferner neue amtliche
Tabellen hergeſtellt worden, die jedoch nicht von den Finanzämtern,
ſondern nur von der Reichsdruckerei zu beſchaffen ſind.

lert; beim Dreikäſehoch fings an, beim Wander hörte es
auf. Auch das iſt Solidarität! Nun denke man ſich dieſe Ge
meinſchaft in das Schulleben übertragen. Bahn brechen ſoll hier
die „Weltliche Schule Es war darum ganz angebracht, daß der
Leiter unſerer Kindergruppe, Genoſſe Görſch die anweſenden
Eltern auf dieſe Schule und den Verſuch, ſie in Halle zu errichten,
hinwies. Diejenigen Eltern aber, die noch immer zögern, ihre
Kinder zur Gruppe zu ſchicken, bringen dieſes Kind und ſich ſelbſt
um Gemeinſchaftsgeiſt, ohne den ſich die ſozialiſtiſche Jdee nie
verwirklichen wird. Am ſchönſten iſt's, wenn jeder Vater, jede
Mutter ſich ſelbſt an dieſer Arbeit beteiligen. Möge ſich dieſer
Wunſch des Genoſſen Görſch recht bald erfüllen.

Außer dieſen hier beſprochenen fanden natürlich noch zahlreiche
andere Weihnachtsfeiern ſtatt, ſo in der bekannten, bereits 1876
gegründeten Wohltätigkeits Vereinigung der Zigarrenköpfchen
ſammler, wo über 200 Waiſen und alte in Not geratene, Leute
mit Kleidung und Nahrungsmitteln bedacht wurden. Von gang
eigentümlicher Art war die Feier, die der Vaterländiſche Frauen
verein in „Stadt Hamburg den „alten Frauen, die (wie es im
Generalangeigerbericht heißt) durch die Jnflation und die wirt
ſchaftlichen Verhältniſſe um ihre Erſparniſſe betrogen worden
ſind“, veranſtaltete. Domprediger Wind wies die „an reizend
gedeckter Kaffeetafel“ ſitzenden alten Frauen auf ſeine Art auf
das Feſt der Liebe hin, ohne ihnen natürlich zu ſagen, worum
und von wem ſie um ihre Erſparniſſe betrogen worden ſind.
Als eine bittere Jronie muß es empfunden werden, daß auf ver
ſchiedenen Gabentiſchen, die beſonders für Waiſenkinder gedeckt
waren, alſo für jene Drgruchre die vielleicht der Krieg erſt zu
Waiſen gemacht hat, Helm, Flinte, Säbel, Kanonen und Bleiſol-
daten lagen. Weder Jahreszeit noch Wirtſchaftslage ſind dazu
angetan, die Worte des Dichters: „Greift fröhlich dann zum
Wanderſtabe“ jetzt auszuführen. Die Not iſt es, die den Arbeits
loſen zwingt, auf die „Tippelei“ zu gehen. Ueberall fragt er ver
geblich nach Arbeit; müde ſucht er abends die Herberge auf. Die
für dieſe bedauernewerten Opfer einer ach ſo ungöttlichen Welt
ordnung in der Herberge zur Heimat veranſtaltete kleine Feier
verlief ohne Mißklang, troßdem auch dort ein, allerdings als ſehr

e per gif h W nprüchen zu en ver o wird ſich da erkſchaftskartell, a das vor dem Einſetzen der komm
alze

befindlichen Klaſſengenoſſen annehmen können, damit ſich nicht
die Kirchendiener zu bemühen brauchen.

Sonnabend, den 2. Januar
8 Uhr morgens.

fenſter ſind febenswert!
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treten. Die Elſteraue, die Kicieſchwemmt,

dar. Jn der ehe Nachtmeter, alſo um faſt einen Meter aſien ohl ſeit geſtern
keine Hochwaſſertelegramme beim hieſigen erbauamt vom
Oberlauf eingelaufen ſind, ſind die Unteranlieger der Saale von
Halle aus durch Alarmtelegramm auf die Gefa erkſam ge
macht worden. Auch wenn die Saale noch weiter ſteigen ſollte,
iſt für Halle nichts zu befürchten.

Die Einäſcherung des verſtorbenen Genoſſen Wilczeck findet
morgen, Donnerstag. den 31. Dezember. vormittags 10 Uhr. auf
dem Gertraudenfriedbof ſtatt. Wir bitten um zahlreiche Beteiligung.

Verbandsmarten verloren. Am letzten Donnerstagabend hat
ein Hauskaſſierer des Holzarbeiter-Verbandes ſein Kaſſiererbuch mit
Marken im Geſchäft von Sobel oder Nußbaum verloren. Wir bitten
den ehrlichen Finder, dasſelbe im Holzarbeiterbureau Harz 4244
abgeben zu wollen.

Gültigkeitsdauer der Sonntagsfahrkarten über Neujahr. Die
Reichsbahnverwaltung hat ſich entſchloſſen, auch für die Neujahrs-
tage eine Erweiterung der Gültigkeitsdauer der Sonntagsfahr-
karten in Kraft treten zu laſſen, und zwar dergeſtalt, daß ab
31. Dezember mittags zur Hinfahrt benutzte Karten bis einſchließ
lich Sonntag, den 3. Januar, Mitternacht, für die Rückfahrt gültig
bleiben.

GGasgefahr. Die Gaskataſtrophe in der Burgſtraße, der einige
Wenſchenleben zum Opfer fielen, ſollte die verantwortlichen Stellen
zu höchſter Vorſicht und Wachſamkeit mahnen. Ein Vorfall, der
ſich dieſer Tage in der Gommergaſſe 5 zutrug, ſcheint uns ge-
eignet, beſonders beachtet zu werden. Seit längerer Zeit beklagten
ſich die Hauseinwohner über ſtarken Gasgeruch; ſie wurden mit
dem Hinweis darauf vertröſtet, daß dieſer von dem Kabeldichtungs-
material herſtamme. Als man ſich auf fortgeſetztes Drängen doch
entſchloß, die Gasleitung bloßzulegen, fand man in ihr ein etwa
handtellergroßes Loch, alſo groß genug, um erhebliche Mengen
Gas entweichen zu laſſen. Eine in dem Hauſe wohnende Frau
war bereits ohnmächtig geworden. Bei näherer Unterſuchung
ſtellte ſich heraus, daß die Rohrverletzung dem Umſtande zuzu-
ſchreiben iſt, daß ein elektriſches Leitungskabel in ſeiner unmittel-
baren Nähe verlegt wurde. Wie leicht hätte ein größeres Unglück
entſtehen können, wenn die Gefahr nicht rechtzeitig erkannt worden
wäre. Alſo Vorſicht!

Der Arbeiter-Eſperanto-Bund für das deutſche Sprachgebiet,
Ortsgruppe Halle, veranſtaltete geſtern abend im „Volkspark“ eine
eindrucksvolle JZamenhof- Feier zum Gedächtnis des Be
gründers der internationalen Hilfsſprache „Eſperanto“. Vor zahl
reich erſchienenen Sprachgenoſſen und Verehrern des großen,
idegalen Genies wurden gute Darbietungen zu Gehör gebracht.
Neben einer Biographie Zamenhofs wurden Rezitationen und
Lieder zur Laute in Deutſch und Eſperanto vorgetragen. Auch
dieſe Veranſtaltung hat dazu beigetragen, das Verſtändnis für die
Notwendigkeit einer internationalen Hilfsſprache in die Reihen
der Arbeiterſchaft zu bringen. M.

Rentenzahlung bei der Poſt. Die Zahlung der Invaliden
und Unfallrenten für Januar findet beim Poſtamt II, Thielen-
ſtraße 2 a, ſtatt: am 2. Januar für die Nummern 1 bis 3800, am
4 Januar für die Nummern 8801 bis Schluß. Zahlzeit bis ein
fcnweßlich v. Januar von 8 Uhr vormittags bis 2 Uhr nachmittags,
ar Januar von s bis 12 Uhr vormittags und von 3 bis 6 Uhr
nachmittags.

Ausfall der Sport-Sonderzüge wegen Schneemangels Das
Verkehrsamt der Reichsbahndirektion Halle teilt mit: Der Svort-
Sonderzug am 31. 12. 25 bis 3 1. 26 nach St. Andreasberg Braun-
lage muß wegen ungünſtiger Wetterlage ausfallen. Die gelöſten
Fahrkarten werden von den Fahrkartenausgaben zurückgenommen
Der Sport- Sonderzug am 3. Januar nach Friedrichroda bleibt zurzeit
noch beſtehen.

Anmeldung des Altbeſitzes von Reichsanleihen. Seit dem
5. Oktober läuft bereits die Friſt, innerhalb deren die Altbeſitzer
ron Reichsanleihen ihre Rechte, die ſie nach dem Anleiheablöſungs-
geſetz haben, geltend machen müſſen. Die Friſt läuft am 28. Fe-
bruar 1926 ab, mit einer Verlängerung kann nicht gerechnet werden.
Es wird daher empfohlen, die Beſchaffung der Unterlagen für den
Nachweis des Altbeſitzes und die Beantragung der Altbeſitzerrechte
nicht hinauszuſchieben. Zur Gltendmachung der Rechte müſſen
die Altbeſitzer bei einer Vermittlungsſtelle (Bank, Sparkaſſe. Ge
noſſenſchaft) ihre alten Anleihen zum Umtauſch in die Anleihe-
ablöſungsſchuld anmelden und Gewährung von Ausloſungsrechten
beantragen.

600 000 Schulkinder weniger. Als eine Folge des Geburten-
ausfalls der Kriegsjahre 1915 bis 1919 iſt in den letzten Jahren ein
erheblicher Rückgang der Schulkinder zu bemerken. Unter
Zugrundelegung der Geburtenzahlen und Kinderſterblichkeit der ent
ſprechenden Jahresabſchnitte und unter Berückſichtigung der Ver-
kleinerung des Reichsgebiets ſind nach den Mitteilungen des Deutſchen
Städtetages in die Schule gekommen Oſtern 1920: 1317 309; 1921:
1234 528; 1922: 808 623; 1923: 721 011; 1924: 6654 173; 1925:
700 169 Kinder. Die weiteſtreichende Wirkung im geſamten Schul
weſen wird dieſer Rückgang haben, wenn die vie hege mit den
niedrigſten Kinderzahlen. alſo die Jahrgänge 1922 bis 1925, gleich
zeitig zur Schule gehen.

Raubanfall ein Zeichen ſteigender Not. Heute morgen gegen
614 Uhr wurde ein 21ljähriges Fräulein auf dem Wege nach ihrer
Arbeitsſtelle an der Ecke Zeiſig Beeſener Weg von einem Mann
überfallen, am Halſe derartig gewürgt, daß ſie beſinnungslos zu
ſammenbrach. Ihre Aktentaſche mit einem Poſtſchließfachſchlüſſel,
einer Geldtaſche mit 2,90 Mk. und mit einem Poſteinlieferungs-
buch wurde geraubt. Sie wurde von ihren beiden Schweſtern, die
den gleichen Weg etwas ſpäter kamen, aufgefunden und nach der
Wohnung geſchafft. Der Täter wird wie folgt beſchrieben: Etwa
35 bis 38 Jahre alt, 1,68 Meter groß geſtutzten Schnurrbart,
dunkles Jackett und graue Hoſe. itteilungen über Wahr-
nehmungen nimmt die Kriminaldirektion entgegen.

Kinder auf der Straße. Geſtern nachmittag wurde in der
Delitzſcher Straße ein 8 jähriges Mädchen von einem Laſtkraftwagen
angefahren und zu Voden geſchleudert. Das Kind kam ohne Ver-
letzungen davon.

Volkspark. Morgen, Donnerstag, abend findet ein großer
Silveſterball vom Frauen und Mädchenchor ſtatt. Freitag vor
mittag 11 Uhr iſt ein FrühſchoppenKonzert vom i Sängerchor“
jeſtgelegt Nachmittag Ball und in den unteren Räumen Silveſter
feier. Sonnabend abend findet ein Ball vom Sportverein „Süd“
und Sonntag vom Muſſik-Verein ſtatt. t

Ammendorf. Eine Autolinie durch die Auendörfer
nach Schkeuditz. Am geſtrigen Dienstag hat die Merſeburger
Automobilfirma Engel den Betrieb der Autobuslinie Ammendorf

Schkeuditz aufgenommen. Die Strecke beträgt 20 Kilometer.
Als Halteſtellen ſind vorgeſehen Radewell, Oſendorf, Döllnitz, Weg
Burgliebenau, Lochau, Weſenitz, Pritſchöna, Raßnitz Weßmar.
Oberthau, Ermlitz, Wehli Schkeuditz Markt und Ratskeller.
Werktäglich verkehrt der Autobus vorerſt viermal, Sonn und
Feſttags al Das modernſte Verkehrsmittel ſchließt endlich
ein Gebiet auf, das bis jetzt völlig vom Bahnverkehr getrennt war.
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Die e Bedeutung beider Themen für die nächſte Zukunft
erfordert Erſcheinen aller Lehrergenoſſen. Geſinnungsfreunde
ſind ebenfalls willkommen. Das gilt auch für alle Nichtlehrer
innerhalb der Partei. die an Schule und Bildungsarbeit reges
Intereſſe haben.

Arbeitsgemeinſchaft ſozialdempkratiſcher Lehrer.
J. A.: Stengel.

Sparkafſenffandale und kein Ende.
Die Sparkaſſenſkandale wollen kein Ende nehmen. Kaum ſind

die Unterſchlagungen und Betrügereien bei der Bitterfelder ſtaat-
lichen Kreiskaſſe durch die Verurteilung der Attentäter zum
Abſchluß gekommen, kommt aus dem im Kreis Torgau gelegenen
Landſtädtchen Dommiutzſch die Nachricht, daß der Rendant der
dortigen ſtädtiſchen Sparkaſſe Unterſchlagungen begangen
hat, die man bis jetzt auf rund 18000 Mark ſchätzt. Die
Veruntreuungen geſchahen in folgender Weiſe: Bei den Vor-
arbeiten zur Aufwertung der Hypothekenſchulden wurden die
Schuldner der Stadt aufgerufen. Dabei ſtellte es ſich heraus, daß
viele während der Jnflationszeit ihre Schulden abgezahlt hatten,
daß aber trotzdem ihre Schuldſumme in den Büchern nicht ge-
ſtrichen worden war. Die eingezahlten Gelder hatte der Rendant
für den eigenen Bedarf verbraucht. Nach der Aufdeckung der Ver
untreuungen wurde der Beamte ſofort aus ſeinem Dienſt ent-
laſſen und zur Anzeige gebracht. Bemerkenswert iſt, daß in der
Meldung vermieden wird, den Namen des Verbrechers mit-
zuteilen; es werden lediglich die Anfangsbuchſtaben Sch. genannt.
Dieſe Rückſicht läßt darauf ſchließen, daß man es hier mit einem
„ſtreng nationalen“ Mann zu tun hat, zu welcher Annahme man
um ſo eher geneigt ſein muß, als in Dommitzſch ſtets eine bürger
liche Mehrheit war, wo doch, nach der Behauptung unſerer
Ordungsblöckler, völlige Reinheit in der Verwaltung herrſchen
mußte. Nun ſchließt auch der Dommitzſcher Sparkaſſenrendant
ſich dem bunten Reigen der Betrüger aus dem „nationalen“
Lager an.So wenig Aufhebens die bürgerliche Preſſe im Gegenſatz zum
Liebenwerdaer Fall von dem Vorfall in Dommitzſch macht, ſo viel
ſchweigt ſie ſich über den größeren Sparkaſſenſkandal in Eiſe-
nach aus. Jn Thüringen herrſcht ja bekanntlich jetzt der natio-
nale Ordnungsblock, der die ſozialiſtiſche Regierung vor annähernd
zwei Jahren ſturzte, weil deren „Mißwirtſchaft“ nicht mehr länger
zu erkragen geweſen ſein ſoll. Die zwei Regierungsjahre des
khüringiſchen Ordnungsblods haben aber bereits gezeigt, zu
welchem Quantum Korruption er fähig iſt; es ſoll nur an die
Juſtizſkandale Hermann, Loeb uſw. erinnert werden. Aber auch
der Eiſenacher Sparkaſſenſkandal fällt auf das Konto des
thüringiſchen Ordnungsblocks. Die ſtarke rechtsbürgerliche Mehr-
heit der Eiſenacher Stadtverwaltung hat ſich erſt dann zur
Bekanntgabe der Vorgänge entſchloſſen, als die ſozialdemokratiſche
Fraktion auf die Einſetzung einer Unterſuchungskommiſſion
drängte. Durch dieſe Kommiſſion iſt bekanntlich feſtgeſtellt worden,
daß die Sparkaſſe 14 Millionen Mark Kredite ausgegeben hat
an Leute, die abſolut unſicher ſind; 500 000 Mark von dieſen
Krediten gelten jetzt ſchon als verloren.

Der Eifengcher Oberbürgermeiſter Dr. Janſon, der Vor-
ſitzender des Verwaltungsrats der Sparkaſſe iſt, unterhält zu den
Ordnungsminiſtern in Thüringen ſehr freundſchaftliche Be
Le gen. Man ſieht alſo auch hier wieder, wie „ehrlich“ die

emühungen dieſer Leute ſind, Ordnung in der Verwaltung zu
ſchaffen. Das ganze Ordnungsgeſchrei, womit man bei den
letzten thüringiſchen Landtagswahlen die Wähler vor den
„nationalen“ Karren geſpannt hat, dient nur allein einer Jnter-
eſſen- und Cliquenvpolitik.

Bei dieſer Gelegenheit ſei auch noch an einen weiteren Fall
erinnert, der ſich in dem bekannten Harzſtädtchen Stolberg
vor Jahren ereignet hat Dort hatte im Jahre 1912 der damalige
Bürgermeiſter Pampel ſelbſtverſtändlich ein bis auf die
Knochen monarchiſtiſch und „national“ geſinnter Mann durch
ſchwere Urkundenfälſchungen den Magdeburger Bankverein um
200 000 Mark geſchädigt Die Stadt Stolberg wurde für dieſe
Verbrechen ihres Oberhauptes verantwortlich gemacht und hat
ſich jetzt nach jahrelangem Prozeſſieren durch Vergleich bereit
erklärt, 15 000 Mark in vierteljährlichen Raten à 500 Mark ab-
zuzahlen. Die „Allgemeine Zeitung“ knüpft an dieſe Mitteilung
die Bemerkung: „Mit der Annahme des Vergleichs iſt dieſe üble
Angelegenhbeit, die weit über ein Jahrzehnt die Steuerzahler
in Aufregung gehalten hat, endlich erledigt.“ Das ſtimmt aber
nicht. Für die kleine, kaum 2000 Einwohner zählende Stadt
Stolberg iſt die jährliche Belaſtung mit 2000 Mark gerade in
der jetzigen wirtſchaftlich ſchlechten Zeit ziemlich fühlbar, und an
dieſer Belaſtung wird ſie noch 728 Jahre lang zu tragen haben.
Ueber ſolche Dinge aber gleitet die bürgerliche Preſſe mit einigen
belangloſen Zeilen gemütlich drüber weg. während ſie es zu
Leitartikellänge bringt, wenn es ſich um Vorkommniſſe handelt,
mit denen irgendein Sozialdemokrat oder Republikaner in Ver-
bindung gebracht werden kann

Wir ſind ſelbſtverſtändlich der Anſicht, daß die Preſſe die Pflicht
hat, Mißſtände aufdecken zu helfen und ſie zu kritiſieren. Sie hat
dann aber auch die weitere Pflicht, an die Dinge ſachlich heran
zutreten und ſich nicht von ihrer parteipolitiſchen Einſtellung
leiten zu laſſen, beſonders dann nicht, wenn die betreffenden
Blätter ſich „unparteiiſch“ nennen, wie wir das häufig genug
in unſerem Bezirk konſtatieren konnten.

Vom Krankenhausweſen.
Eine Vertrag der Krankenanſtalten der Provinz Sachſen

und der Länder Anhalt und Thüringen fand dieſer Tage im
Senatsſitzungsſaal der Univerſität Jena ſtatt. Sie war von an
nähernd 100 Teilnehmern aus faſt allen größeren Orten der an
gegebenen Bezirke beſucht. Der Vorſitz wurde Herrn Bürger-
meiſter e r (Weißenfels) übertragen. Von den bedeutungs-
volleren erhandlungsgegenſtänden ſei hervorgehoben „Die Zu

zwiſchen Krankenhaus und Wohlfahrtsamt unter
eſonderer Berückſichtigung der wichtigſten Beſtimmungen derürſorgepftichtverordnung“ Der Referent Strauß (Naumburg)
hrte dazu aus, daß es wohl kaum zwei Dienſtſtellen der ſtädtiſchen
erwaltung gibt, die mehr aufeinander angewieſen ſind, als dieſe.

Wie in jeder rechten Ehe muß auch hier Kopf und Herz zuſammen-
arbeiten, damit der Erfolg ein erſprießlicher wird. Dem Fürſorge
uchenden muß ſobald wie möglich geholfen werden. Wichtig iſt
ie Niederſchrift eines Krankenhausaufnahmeprotokolls, damit die

S zahlende Stelle richtig feſtgeſtellt wird. Von Bedeutung
ſind auch die Entlaſſungsſcheine, die tunlichſt durch die Wohlfahrts-
ämter ausgehändigt werden. Redner erörterte beſonders die neuen
rn der re r wtregegnnng Jn der Ausſprachewurde noch betont, daß auch die Aerzte und Krankenhausſchweſtern
den Wohlfahrtsämtern helfend zur Seite ſtehen ſollen.

Sodann wurde Stellung genommen zur Feſtſetzung einheitlicher
Verpflegungskoſtenſätze der dritten Klaſſe unter Ausſchaltung von
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Ueber den Neubau von Krankenanſtalten ſprach in längerem
Vortrag Regierungsbaurat Kramer (Jena). Profeſſor Dr.
Jbrahim (Jeng) trat für Errichtung von Kinderabteilungen
in den Krankenhäuſern ein. Stadtmedizinalrat Dr. Schnell
(Halle) wandte ſich gegen den Bau von Holzbaracken, da ihre Unter
haltungskoſten außerordentlich hohe ſind. Geſprochen wurde noch
über einen preußiſchen Erlaß, der es den Krankenhäuſern er-
ſchwere, den Bedarf an Arzneimitteln unmittelbar und infolge
deſſen billiger von Großhandelsfirmen zu beziehen. Dabei wurde
feſtgeſtellt, daß die Krankenhäuſer ihren Bedarf an Heilmitteln
aus einer beliebigen Apotheke des Reiches beziehen Ilönnen, wenn
ſie nicht ſelbſt eine eigene Krankenhausapotheke beſitzen.

Die reichhaltige Tagesordnung konnte nicht erſchöpft werden, ſo
daß Fnige Punkte auf die nächſte Verſammlung verſchoben werden
mußten.

Wittenberg. Glück im Unglück hatte ein Reiſender, der amerſten Weihnachtsfeiertage den Schnellzug Berlin Leipzig be
nutzt hatte, um nach Wittenberg zu gelangen. Er erfuhr erſt
während der Fahrt, daß der Zug in Wittenberg nicht halte. Als
der Reiſende das hörte, ſprang er kurz entſchloſſen aus dem in
voller Fahrt befindlichen Zuge, und zwar, ohne Schaden zu neh
e Wir möchten aber keinem raten, dieſes Kunſtſtück nachzu
machen.

Zörbig. Feuer. Dienstag mittag ertönte Feueralarm in der
Stadt. Es brannte beim Konditor Barth im Hinterhaus. Durch
ſchnelles Einſchreiten der Feuerwehr konnte das Feuer auf ſeinen
Herd beſchränkt werden; trotzdem iſt der Schaden doch erheblich.
Eilenburg. Aus dem Zuge geſtürzt. Montag früh ſtürzte

ein elfjähriger Knabe aus Leipzig zwiſchen der großen Muldenbrücke
und dem Bahnhof aus dem fahrenden Eiſenbahnzuge der Strecke
Torgau-- Eilenburg und erlitt Kopf und Beinverletzungen. Mau
ſchaffte ihn ins Krankenhaus. Lebensgefahr beſteht, da komplizierter
ſchwerer Schädelbruch mit Gehirnverletzung vorliegt. Der Unfall
dadurch entſtanden daß der Junge ſich gegen eine Abteiltür geiehnt
bat, die dann plötzfich aufging. Alſo wieder ein Fall, der zur
Warnung dienen ſollte.
Falkenberg. Die erſte Mitgliederverſammlung

der Partei im neuen Jahre findet Dienstag, den 5. Januar,
abends 8 Uhr, im Vereinszimmer des „Preußiſchen Hof ſtatt. Es
ſtehen wichtige Punkte auf der Tagesordnung, unter anderem die
Zeitungsfrage, das Parteifeſt ſowie ein Wintervergnügen. Pflicht
aller Mitglieder iſt es, die Verſammlung zu beſuchen.

Falkenberg. Die Zahl der Arbeitsloſen beim Arbeits
nachweis Falkenberg beträgt gegenwärtig 104. Sie nimmt immer
och täglich um einige zu, da fortwährend noch Leute von ihren
Arbeitsſtellen entlaſſen werden. Hoffentlich hält das offene Wetter
an, damit die Notſtandsarbeiten, die von der Gemeinde vorgeſ
waren. nach Neujahr erledigt werden können und den Arbeitsloſen
Beſchäftigung gegeben werden kann.

Falkenberg. Weihnachtsfeier. Wie alljährlich, ſo wird
auch in dieſem Jahr vom Reichsbund der Kriegsbeſchädigten eine
Weihnachtsfeier abgehalten werden. Dieſe findet am 8. Januar,
nachmittags 2 Uhr, in Steffens Saal ſtatt. Sie iſt mit Theater
gufführungen verbunden. Abends folgt dann ein gemütliches Bei
ſammenſein.

Elſterwerda. Das Alte ſtürzt, das Neue bricht ſich
Bahn. Endlich iſt der Magiſtrat von Elſterwerda vom Mini-
ſterium des Jnnern veranlaßt worden, als Eigentümer des Amts
gerichtsgebäudes die Jnſchrift zu erneuern. Bisher hatte es die
Vezeichnung Königliches Amtsgericht“, nun heißt es „Preußiſches
Amtsgericht“. Betreffs der Erneuerung hatte ſich der Magiſtrat
von Elſterwerda ſchon ſeit 1918 auf einen ablehnenden Stand-
punkt geſtellt. Auf eine dementſprechende Mitteilung eines unſerer
Genoſſen bei der Republikaniſchen Beſchwerdeſtelle in Berlin iſt
es nun doch ſo weit gekommen, daß das „Königliche“ verſchwand.

Saxdorf (Kreis Liebenwerda. Einen ſchweren Zu
ſammenſtoß mit Wilderern hatte der hieſige Schmied
und Gaſthofsbeſitzer UII rich am 2. Weihnachtsfeiertag zu be
ſtehen. Er traf auf einem Reviergange zwei Bauern, Vater und
Sohn, aus Zobersdorf beim Frettieren an. Seiner Aufforderung,
ſofort mit ihm zur nächſten Landjägerſtation zu kommen, leiſteten
die beiden keine Folge. Es entſpann ſich ein Wortwechſel, in deſſen
Verlauf der eine der Wilderer dem Jaadbeſitzer mit ſeiner Büchſe
über den Schädel ſchlug, ſo daß der Kolben zerſplitterte. Jn der
Notwehr machte Ullrich von ſeiner Waffe Gebrauch und verletzte
den einen der Wilderer durch einen Schuß in den Oberſchenkel
ſchwer. Die beiden entriſſen ihm dann die Waffe, ſo daß er
flüchten mußte. Nur dem Umſtand, daß die im zweiten Lauf ſeines
Gewehres ſteckende Kugel beim Abſchuß in den Händen des
Wilderers verſagte, hat Ullrich ſein Leben zu verdanken. Die
beiden Wilderer wurden noch am ſpäten Abend durch die Land-
jäger ermittelt und der weiteren Unterſuchung zugeführt.

Bockwitz. Traurige Weihnachten. Erſt kürzlich berichteten
wir von den zahlreichen Unglücksfällen. welche ſich bei der Bubiag
in letzter Zeit ereianeten, und ſchon müſſen wir wieder einmal die
traurige Kunde bringen, daß ſich die Zahl während weniger Tage
um drei Menſchenleben vermehrt hat. Am Tage vor Weihnachten
mußten zwei Familienväter von drei und vier Kindern ihr Leben
laſſen auf der Grube Friedländer, und ſchon ſommt ein weiteres
Opfer hinzu am Tage nach Weihnachten. Ein Arbeiter, im Alter
von 57 Jahren, war in der Schaltanlage der Fabrik Emanuel beim
Ausfegen beſchäftigt und kam auf eine ganz unaufgeklärte Weiſe ums
Leben. Man kann wohl den Verdacht hegen., daß es hier nicht ſo
ohne weiteres geſtimmt haben mag. Wir erlauben uns daher einmal
die zuſtändigen Jnſtanzen aufmerkſam zu machen, hier einmal nach
dem Rechten zu ſehen. Vermieden hätte letzteres Unglück ſchon be
ſtimmt werden önnen, wenn am genannten Tage der Betrieb geruht
hätte. Darnm die Frage: Hatte die Bubiag Erlaubnis an folgenden
Tagen produktiv die Betriebe laufen zu laſſen? Sonntag, den
20. Dezember 1925, Sonnabend, den 26. Dezember 1925 und Sonntag,
den 27. Dezember „1925. Wenn nicht, dann bitten wir das Ober-
bergamt doch hier einmal Einhalt zu gebieten. Es erſcheint nämlich
zweifelhaft, da alle Werke weit und breit an den Fefertagen und auch
an den Sonntagen geruht haben. Der Oeffentlichkeit möchten wir
auch gleichzeitig nicht vorenthalten, daß ſelbiges Werk am Sonntag,
dem 20. Dezember 1925. ihre Arbeiter in den Gruben und Abraumen
aufgefordert hat, ohne Prozente am Sonntag zu arbeiten. Das nennt
3 (Jbendrein noch im WerkvereinsEldorado ſozial“. Oh, Jhr

ubigen!
Grünewalde. Eine eigenartige Sparbü ſe entideckte

man hier im Magen einer Weihnachtsgans. Das Tier hatte die
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wort um2. Kreis, 6. Bezirk Mitteidentjche Spiewereinigung.

Fußballreſultate von Weihnachten
v auf igt den Belgiern bereits in der 6. Minute den
er olg. Rheinau gelingt J nach ſchönem Zuſammenſipiel aushland iſt

V ag,ſo tn ie Großswalde 10,07/06 vie r d bald darauf in Führung zu gehen. 2:1 fürab 9.45 (wie bisher), L I Sandersleben III 4:3. v e 3 rden die Seit el ife1010), Ortrand 10.10/20 (bisher 10.28), Ruhland 1082/87 (bis e Enbecleben-Juhend 321. werden mer ſolerietr. r h erSanderslebenJugend 3: ger. Der Kampf iſt ausgeglichen Belgien20.40), und weiter wie bisher. S il 2:1. erzielt im Endſpurt den Ausgleich. 2: 2. Das le didieder tur
Spieie am 3. Januar ſpricht vollauf dem Spielverlauf. Der Schiedsrichter. leitete gut.

Am Abend hielt eine Unterhaltung in Rheinau Einheimiſche und 275Merſeburg Querfurt. um ad Ube aröawitz r r r r mTeutonia l. mlitz); um 1 Uhr S. S. Mouscrou C. A. Perſan (Paris) 2:5. 44Merſeburg, den 80. Dezember 1 Krölwin Teutonia 31 (Wikioria). F. Cl. Antwerpen Friſch auf (Köln) 3:1 1).ve s 3 925 Letuner Platz Avenir (Brüſſel) Fr. T. u. Sp.-V. Eſſen (in Eſſen) 5:2 (3. h.von r V henen Se nahme vo Um 2 Uhr Lettin 11—Paſſendorf 4 (Sportluft). en enigger en tn Da Nenn- l
geöffnet. kirger 221 (2:0). 2000 Zuſchauer wohnten dem Spiel bei.B. S. C. Saarbrücken 1 S. O. F. Straßburg (Schiltigheim) (in

Saarbrücken) 7:1 (4:0); abgebrochen wegen Bodenverhältniſſen.
Arb. Svortv. Güdingen (Saar) Straßburg (Schiltigheim) 3: 7.
Freie Turner Karlsruhe Gent (Belgien) (in Karlsruhe) 1:7 (1:3).
Speyer (Rheinpfalz) Gent (Belgien) 3:2.
Kaiſerslautern Metz Sablon 4: 1.
Turnhout Friſch auf (Köln) (in Turnhout) 3: 2.

Britannia (Solingen) Pantin (Paris) (in Solingen) 2:2 (1:2).
Zuſchauerzahl 2500.

Friſch auf (Köln-Sülz) Stadtmannſchaft Antwerpen 1:3; gegen
Turnhout 2:3. Gegen 4000 Perſonen dürften den beiden Spielen

beigewohnt haben. jakNußland Frankreich in Paris an Neujahr.
Am 1. Januar 1926 kommt im Stadion Perſhing in Paris der

urſprünglich auf den 26. Oktober anberaumte, aber wegen ß
ſchwierigkeiten verſchobene Fußballkampf zwiſchen einer ruſſiſchen
Auswahlmannſchaft und einer franzöſiſchen Arbeiter-Sportmannſchaſt

zum Austrag. jak

Am Santa dem 3. Januarx, ſpielt Foriuna 1 in Aſchersleben
gegen Freie Turner um die Kreismeiſterſchaft. Als Bezirks
vertreter fährt der Sportgenoſſe W. Rümpler (Krölwitz) mit. Abſahr:
7.55 Uhr Hauptbahnhof.

Fattertz. Sieben Gänſe auf einmal wurden von Dieben
auf einem Gute geſtoblen; von den Tätern fehlt bis jetzt jede Spur.

Schkeuditz Erwerbsloſe. In der letzten Woche iſt ein Zu
gang von 66 Erwerbsloſen zu verzeichnen, mithin jetzt 566 Er-

rbsloſe und 582 Zuſchlagsempfänger.
Schkeuditz Vom Tanz in den Tod ging am 2. Feiertag

das i riae Dienſtmädchen Martha Funke aus Ennewitz.
Nachdem ſie noch an einem Tanzvergnügen teilgenommen hatte,
fand man in der Nacht zum Sonntag ihren ſchrecklich verſtümmel-
ten Leichnam auf der Halle-- Leipziger Strecke neben dem Gleis
liegen. Die Unglückliche hatte ſich von dem gegen 11.80 Uhr hier
durchkommenden Schnellzug überfahren laſſen. Der Grund zu
dieſer ſchrecklichen Tat iſt unbekannt.

Wengelsdorf. Zwei Einbruchsdiebſtähle wurden hier
an einem Tage vollführt: in der Gaſtwirkſchaft und beim Lehrer

in der Schule. wurde aber der Spitzbube auf Ver
anlaſſung eines Poſtbeamten verhaftet, der den Koffer des Lehrers
erkannte, den der Langfinger mitgenommen hatte.

„Lützen. Fahrplan- Aenderung der AutoLinie.Wie mitgeteilt wird, fährt der Omnibus Merſeburg Lützen
Starſiedel Sonn und Feiertags erſt nach 12.50 Uhr ab, ſo daß
die Bewohner von Caja, GroßGörſchen uſw. ihn im Anſchluß an
den nachts um 12.44 Uhr hier eintreffenden Zug von Plagwitz be
gutzen können.

Mücheln. Von einem Güterwagen überfahren
wurde in Erumpa ein Gärtner, der auf dem Anſchlußgleis „Kur

lief und den heranrollenden Wagen nicht bemerkt hatte.
n Bein mußte in Halle amputiert werden, das andere iſt eben

falls ſchwer beſchädigt.
Querfurt. Fahrplan- Aenderung. Ab 4. Januar 1926

erhält der Abendzug 2077 von Querfurt nach Merſeburg in Merſe
burg Anſchluß nach Halle. Die geänderten Fahrzeiten ſind
folgende: Querfurt ab 9.02, Mücheln ab 9.51, Merſeburg an 10.836,

Der Abendzug 2072 (Querfurt

S
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Amtlich.
Am 1. Januar 1926 ſind die neuen Hauptmeldeliſten an den Bund

einzureichen. Eine genaue Abſchrift dieſer Liſten iſt an den 6. Bezirk
abzuliefern, zur Feſtelung des tatſfächlichen Mugliederbeſtandes.
Alle Mitglieder, welche auf der Liſte nicht verzeichnet ſind, gelten
als abgemeldet. Die Bezirksmeldeliſte muß enthalten 1. Paznummer,
2. Vor und Zuname, 3. Geburistag, 4. Bundes Wiitgliedsbuch
nummer. Ab 1. Januar werden Neuanmeldungen mit Meldekarte
und Paß nur noch mit genauer Angabe der Bundesbuchnummer und
ordnungsmätzigem Vereinsſtempel angenommen (ſiehe Bundesſatzungen).
Die Bezirksmeldeliſten ſind bis ſpäteſtens 18. Januar 1926 beim erſten
Schriſtführer Feſterling abzugeben. Nichtbeachtung wird ab 23. Januar

mit Spielverbot beſtraft. J. A. F. Pabſt.
Sonntag, den 8. Januar, iſt von 5 bis 7 Uhr Telephon-

di en ſt im „Volkspark“ (Rufnummer 1107). Alle Reſultate ſind
in dieſer Zeit nach dort zu melden.

Arbeiter-Keglerbund, Bezirk Halle.
Meldungen zum Ausſcheidungskegeln müſſen bis ſpäteſtens

2. Januar eingereicht ſein; ſpätere Meldungen werden nicht berück-
ſichtigt. Die Sportiommiſſion. J. A. Hermann Laue.
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Neue Vorſchriften über die Benutzung der Jugendherbergen.
Am 1. Januar treten die neuen Beſtimmungen über die Be t

nutzung der Jugendherbergen in Kraft. Danach müſſen alle t
Jugendwandergruppen einen Führer haben, der ſich durch den tFührerausweis zu legitimieren hat. Der Ausweis wird durch t
dig Zweigvereine, die Ortsgruppen, Schulen oder durch die an I
geſchloſſenen Bünde ausgegeben, Anträge ſind dorthin zu richten. e
Den Ausweis können nur ſolche über 16 Jahre alten Perſonen
bekommen, für deren Geeignetheit Gewähr geboten iſt. Führt
eine Wandergrupe einen Führerausweis, ſo bedarf es für alle r
Teilnehmer unter 20 Jahren keines Bleibenausweiſes. Jſt derSport-Matinee von „Achilles“.

Die Sportvereinigung „Achilles von 1890“ hielt am 1. Weih-
nachtsfeiertag im „Volkspark“ bei zahlreich erſchienenen Zu-
ſchauern eine Sport-Matinee ab. „Achilles“ hatte mit der Ver-
pflichtung von „Sandow 08“ (Leipzig) einen guten Griff getan.
Das Programm wurde durch Muſikſtücke eingeleitet. Nachdem
zeigte „Solidarität“ durch Vierer-, Sechſer- und Kunſtreigen ſeine

Ausweis nicht vorhanden, dann bedürfen ſämtliche Teilnehmer
unter 20 Jahren des Bleibenausweiſes, ſämtliche über 20 Jahre
alten Teilnehmer einer Mitgliedskarte. Der Führerausweis
muß mit dem Lichtbilde des Jnhabers verſehen ſein und koſtet
25 Pfennig. Wer als einzelner eine Herberge benutzen will, muß

u r- ne eine Mitgliedskarte einer Ortsgruppe haben oder, wenn er unterMerſeburg) verkehrt zwiſchen NeumarkBedra und Mücheln in guten Leiſtungen, die ſtarken Beifall hervorriefen. Zur Abwechſe 20 Jahre alt iſt, einen Bleibenausweis.
m ſpäteren Plan: NeumarkBedra 10.08--12, Lützkendorf lung wartete der Humoriſt Willi Stummer mit einigen Soloſzenen

10. 17--18, Mücheln 10.22—-80 Uhr abends. auf. Nur muß hier, wie bei den Aufführungen der Radfahrer,
die Muſikbegleitung (Klavier und Geige) in Zukunft eine beſſere
ſein. Nach einer kurzen Pauſe marſchierten unter den Klängen

des Gladigtorenmarſches „Sandow 03“ und „Achilles von 1890“
zu einem Freundſchaftskampf im Ringen auf. „Achilles“ war
mit anderer Mannſchaft zur Stelle als ſonſt. Bei „Leipzig“ ſah
man faſt durchweg ſchlanke, kräftige Ringer. Das Kampfgericht

Bereinsmitteilungen.
Freier Wafſerſtzortverein, e. V, Halle. Handball. Sonntag.

den 3 Januar 1926, ſpielt die erſte Mannſchaft gegen ASC. 1 um
11. Uhr auf der Peißnitz. Treffpunkt “/211 Uhr auf der Peißnitz am
Sporthäuschen.

zwar nicht beſtand aus dem Sport genoſſen Maurer (,„Achilles“), einem Sportfreunde, Teicha. Allen Sportgenoſſen zur Kenntnis, daßberg der in nergige Sportgenoſſen von „Sandow 03“ und F. Schrödter („09“) Neujahr, im „Roten Haus“, nachmittags “2 Uhr, die Jahres
Die Kämpfe zeigten gute Technik und wurden des öfteren mit Bei-
fall belohnt. Jm Fliegengewicht konnte Rohde („Achilles“) über
Blund („Sandow“) in 50 Sekunden und 8,50 Minuten den
Sieg für ſeinen Verein buchen. Dagegen konnte Adehl (,„Achil-
Ies“*) im Bantamgewicht gegen Werner („Sandow“) in beiden
Gängen nur unentſchieden ringen. Thieme. („Achilles“) konnte

verſammlung ſtattfindet. Unentſchuldigtes Fernbleiben wird jatzungs-
gemäß beſtraft. Spiele für den 3. Jannar: Erſte und zweite
Mannſchaft gegen Giebichenſtein und l1 in Teicha.

HFC. Teutonia 08, Halle. Am Sonntag. dem 3. Januar, wielt
die erſte Mannſchaft gegen Sportverein Kröllwitz um Uhr aut
dem Minervapiatz. Die zweite Mannſchaft pielt gegen die gleiche

er dieſes erhebenden Schau
der eur es geli S u Aufhrnn brachte

n engſte. erhebendeet ee er eineich der H

e

e S

der ſelbſtverſtändlich z. t nals jovialer Arbeitgeber glängte. Neben ihm war Fran in Federgewicht im erſten Gang über Schliffner („Sandow“) on Kröllwitz um 1 Uhr ebenfalls auf dem Minervaplatz Kröllwitz fr atte die es gar r loben e e daß der in 1,16 Vnnten ſiegen, mußte aber im zweiten Gang in r Jir als Kreismeiſter 1924 ſowie Teutonia als Spitzenkandidat 1925 laſſen

ſo nette Geſchenke die ens durch Extra ine Niederlage einſtecken. Jm et auten Sport erwarten. Beide Mannſchaften erſcheinen in ſtärkſter
svereinsmitglieder erſt aufgebracht worden („Achilles“) über r nie tet in Auſſtellung. Sportgenoſſe Ernſt Hunold pfeift das Spiel Viktoria
e originelle Dame konnte es gar nicht ver weiten I rrr be e eden. e ei Pprt e r gegen Diemitz I1 um l Uhr auf dem Sandanger. Silveſter treffen 9

noch mehr Arbeiter im Werksverein ſind und Nußte ſich gii r u andow“) r m z v e le ſich alle Mitglieder im Vereinslokal. Allen Mitgliedern zum neuen j
deſſen lieber in der freien Gewerkſchaft verbleiben. Dieſe a wo e n t ne a b e Wnr Kämpfe den Jahr ein kräftiges „Frei Heil“. 4

verzichten gern darauf, Almoſen entgegenzunehmen und vring Achilles nd R ud of Saudow') r beiden Germaniga-Felſenfeſt, Halle. Am 1. Jannar (Reujahr) im
ch bei einer Feſtlichkeit von dem Herrn Direktor und deſſen G Je kſchieden rangen. Jm Schwergewicht ſah man ein Deutſchen Geſellſchaftshaus“ Neufahrsfeier Treffpunkt aller Mit

ig“ ächeln zu laſſen. Bei den Aufführungen, die Hangen unentcheren rangen. i Achilles. a glieder.dort zum mal wieder den alten Kämpen Bloſchies („Achilles“) gegen
Herr ektor die ls einſchätzt. Von dieſem „Gemeinſchafte

n“ fühlen ſich eben ſelbſtändig denkende Arbeiter an-
ewidert; ſie n Weg, den ſie für richtig halten, undhoffentlich br auch bei den Werksvereinsmitgliedern bald die

s durch, daß ſie zu gut dafür ſind, von einem Herrn
r mit feilen äßen verulkt zu werden. Für eine der-

ige „Kultur“ dankt der aufgeklärte Arbeiter, und er ſchafft
ſich ſelbſt das, i fer als Menſch der Neuzeit Anſpruch er
heben darf.

Mansfelder Lande.
Eisleben, den 29. Dezember 1925.

Die Auszahlung der Knappſchaftspenſionen findet am Don
a dem 81. Dezember, durch die Knappſchaftsälteſten

catt.

Siersleben. Eine recht „liebenswürdige“ Spende
leiſtete ſich der vom realſten Nationalismus beſeelte Kaufmann H.
hier. Die hieſige Schuljugend veranſtaltete am Sonntag vor
Weihnachten unter Leitung ihrer Lehrer durch Vorträge und
Kinderſpielſzenen eine Weihnachtsfeier. Zu den vorher not
wendigen Proben hatten viele Kinder, ſelbſt ſolche der Aermſteg,
jedesmal einen Kohlenſtein von zu Hauſe mitgebracht, um dadurch
die Koſten für die rium zu umgehen. Auch jener Kaufmann
fühlte ſich durch die kindlichen Anregüngen ſeines mit an der Feier
teilnehmenden Sprößlings veranlaßt, zu dieſen Probetagen in
hilfsbereiter Weiſe etwas Brennſtoff zur Verfügung zu ſtellen.
Aber, o weh! Anſtatt der ſonſt üblichen Briketts brachten die zur
Abholung der Kohlen entſandten Schulknaben eine Kiſte kleineren
Umfangs mit allerhand möglichen und unmöglichen Dingen, ſogar
ſolchen, die aus Schicklichkeitsgründen hier nicht wiederzugeben
ſind. Das einzige Kohlenartige war dabei vielleicht der mit
enthaltene Kohlenſtaub, der natürlich wegen ſeiner unappetitlichen
Beimiſchung nicht verbrannt werden konnte. achdem ſich die
leitenden Lehrer für die Annahme dieſes myſtiſchen Brennſtoffs
angelegentlichſt bedankt hatten und der Lokalinhaber die Be
nutzung dieſer „Kohle“ in ſeinen Oefen mit dem beſten Willen
nicht geſtatten konnte, ſtellte man die Kiſte mit Jnhalt an einer
für jedermann zugänglichen Stelle zur Anſicht aus, wo ſie jetzt
noch „ohne Entgelt“ beſichtigt werden kann.

Rundfunf- Programm Leipzig.
Donnerstag, den 31. Dezember.

Fiſcher („Sandow“) antreten. Er konnte ſchon in 1,80 Min.
durch ſchönen Griff Fiſcher auf beide Schultern drücken. Leider
zog ſich Bloſchies dabei eine ernſte Beinverletzung zu und mußte
beim zweiten Gang aufgeben.

cwonnen.Kampfesweiſe zeigte und niemals entmutigt war und ſicher bei
etwas mehr Glück beſſer abſchneiden konnte. Nach
weiten Pauſe wurden Boxkämpfe gezeigt. Zuerſt betraten
opis („Sandow“) und Jänicke („Achilles“), beide 112 Pfund

ſchwer, den Ring. Die i8 Minuten ausgeführt. Beide Gegner kämpften unentſchieden.
Nur Jänicke zog ſich eine Verwarnung wegen Nachſchlagens zu.
Nach dieſen betraten Fiſcher („Sandow“), 120 Pfund, und
Ufer („Achilles“), 124 Pfund, den Ring. Beide kämpften wie
das erſte Paar ebenfalls unentſchieden. Hier zog ſich Fiſcher eine
Verwarnung wegen Tiefſchlags zu. Als letztes Paar zeigten
Stutzer („Sandow“), 122 Pfund, und Schwarz (,„Achilles“),
125 Pfund, ihre Leiſtungen. Beide waren ſchlank gebaut und
teilten heftige Schläge aus. Schon im erſten Gang mußte Stutzer
bis 8 zu Boden, kurz darauf bis 5. Jm zweiten Gang drang
Schwarz immer ungeſtümer auf ſeinen Gegner ein und trieb ihn
von einer Ecke in die andere und konnte ihn in der 2. Minute
durch Kinnſchlag ſchließlich zu Boden bringen. Stutzer konnte ſich
zwar abermals erheben, wurde aber gleich darauf durch denſelben
Schlag ausgezählt. Somit war Schwarz („Achilles“) durch k. o.
Sieger. Das Kampfgericht bei dem Ringkampf und der Ring-
richter beim Boxkampf waren ihrer Aufgabe voll und ganz ge
wachſen. Die Zuſchauer waren durch das Gezeigte voll Pefriteat.

a

Das neue Ferienheim Friedrichroda.
Auf Grund der viel erörterten Entſcheidung des Reichsgerichts, die

auch der Anlaß zur Fürſtenabfindungsdebatte geworden iſt, wurde
das der Ferienheimgenoſſenſchaft vom Lande Thüringen auf
20 Jahre verpachtete Schloß Reinhardtsbrunn dem Gothaer
Herzog neben unzähligem Geld und Gut zugeſprochen. Die Ferten
heimgenoſſenſchaft mußte daher ein neues Heim für ihre Anhänger
ausſchließlich freigewerkſchaftliche Arbeitnehmer, ſuchen. Das iſt ihr
unter großen Opfern glänzend gelungen. Die neuen Gebäude in
Friedrichroda bieten 120 Perſonen bei jeder Bequemlichkeit Raum
für Sommer- und Winterfriſche. Weihnachten übergab der Vorſitzende
der Ferienheimgenoſſenſchaft das Heim den zahlreichen aus Mittel
zur Sachſen, Thüringen und Heſſen erſchienenen Genoſſen.de rbeitergeſangverein Friedrichroda gab dem Feſt die Weihe. Mit

dem als Eigentum erworbenen tz hat ſich die Arbeiterbewegung
ein neues, ſchönes Denkmdl geſ

Internationale Spiele an Weihnachien.

„Achilles“ hatte ſomit 19:9 Punkte
Es ſei hiermit feſtgeſtellt, daß „Leipzig“ ſehr gute

einer

Kämpfe wurden in drei Runden zu je

Sporttlub „Adler“ von 1895, VfL., Halle. Am 1. Januar 1926
(Neujahr) ſpielt die 1. Handballelf um 3 Uhr auf dem Fichteplatz
gegen Fichte I. Treffpunkt /23 Uhr am Hettſtedter Bahnhof. Um
10 Uhr ſpielt Adler Schüler gegen Minerva Schüler auf dem
Minervaplatz. Treffpunkt /210 Uhr bei Weinrich, Böllberger Weg.
Mannſcha tsaufſtellung am Mittwoch in der Uebungsſtunde. Am
3. Januar vielt Adler 1 gegen Wörmlitz 1 um /23 Uhr in Wörmlitz
Treffpunkt 22 Uhr an der Engelhardt-Branuerei, Böllberger Weg.

TV. „Die Naturfreunde“, Ortsgruppe Halle. Heute abend
8 Uhr in der Jugendherberge Lichtbildervortrag. Rege Beteiligung
iſt erwünſcht.

ASC., Halle. Fußball: Sonnabend, den 2. Januar 1926, abends
8 Uhr, findet eine Sitzung ſämtlicher Fußballer im Vereinslokal ſtatt
Jeder Sportgenoſſe muß unbedingt erſcheinen. Sonntag den
3. Januar 1926, finden folgende Spiele auf der Peißnitz ſtatt: AſSC. 1
gegen Sportbrüder 1 um 2 Uhr, ASC. III gegen Giebichenſtein Il
um /21 Uhr, Jugend gegen Giebichenſtein-Jugend um 10 Uhr. Die
erſte Mannſchaft ſpielt in alter Aufſtellung, die dritte und Jugend
mannſchaft werden am Sonnabend in der Sitzung aufgeſtellt.
Sportgenoſſe Hübler pfeift das Spiel Gröbers l Trotha 1 um
3 Uhr in Gröbers an, Sportgenoſſe Kretſchmann pfeift das Spiel
Viktoria 111 Diemitz III um 11 Uhr auf dem Sandanger an.
Handball: Am I Januar 1926 ſpielt ASC. Il Löbnitz 1 um
2 Uhr auf der Peißnitz. Am 3. Januar 1926 pielen ASC.Sport-
lerinnen-FichteSportlerinnen um 9 Uhr. ASC. 1 Schwimmer
um 11 Uhr. Beide Spiele auf der Perßnitz. ASC. II Löbnitz Il
(Serienſpiel) um 1 Uhr in Löbnitz. Treffpunkt 11 Uhr Haupt
bahnhof. Sonnabend., den 2. Januar: Sitzung aller Handballer
und Sportlerinnen im Vereinslokal. Anfang um 7 Uhr.

Das „Bolksblatt“ iſt amtliches Organ des
6. Bezirks, 2. Kreis ATSB.

e c T
Wetter Boranſage

Donnerstag Ziemlich trübes, ſtark windiges Wetter mit Nieder
ſchlägen und ſinkender Temperatur.

Freitag: Veränderlich, kälter, windig, Niederſchläge in Schnee
übergehend.
—oaoo—c—lhchkkckcookelhhuumoo-eo—ſccCccCCC

Verantwortlich für Politik, Wirtſchaft und Feuilleton:
O. H. Schulz für Lokales und Kommunalpolitik.

Gottlieb Kaſparek; für Gewerkſchaftliches und
Provinz: Alfred Wielepp; für den Spvortteil: Fel irrt
Habicht für den Ynzeigenteil: Wilhelm Herzig:
ſämtlich in Halle. Verlag: Volksblatt“ G. m. b. H.
Druck: Halleſche Genoſſenſchaftsbuchdruckerei, e. G. m. b. H.

Halle. Harg (42/44.

4 bis 6 Uhr: Nachmittagskonzert. 8.15 bis 10 Uhr: Uebertragung
aus Dresden: Operettenabend. 10 bis 1 Uhr: Silveſterfeier in
der Mirag.4 Königswuſterhauſen (Welle 1300).

e

T. n. Sp. V. Mannheim (Rheinän) Gent (Velgien) 2:2 (2: 1).
Die Genter Mannſchaft traf am 1. Feiertag vormittags in Mann-

heim ein, herzlich begrüßt von den Mannheimer Spoptgenoſſen. Das

i de Schnee eſtöber. eDonnerstag, den 31. Dezember: 8.30 bis 10 Uhr abends: Spiel am in Rheinau litt ſehr unter t ete- jahr!“. uſtige viu gro uſopferung und in Anweſenheit einer anſehnlichen Zu- mit augegs ſener umſ Grohe. SR 10 bis 2 ihr voqhte: Proſit Neujahr ein I r wurde das dennoch darchgeführt. Der imponierend Tur nſchuhe Gummiſohle Veder, sanrate
V
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ſucht wer Koſt
änger oder Logisßerrß annimmt

wer etwas verloren
oder gefunden hat

Ebenso empfehle wer etwas fenoder kaufen willtüch Koloniolwaren etöffnen od. empfehlen 4
zu äußersten Preisen will kurz, wer

j re We despuAtto ha uh.: Georg Ritter et
o im „Volksblatt“. erGrosse Steinstrasse 76 wird Erfolg 72

Einzel-linterricht
in Schömn- a. Rundschkrift,

Kuresckrift 8898
2 reiben,Backfühkrg., Rechnen aus

Beginn täglick.

Flvehmera Sohn
Poststrabe T. 2

7 Dos BesteWollene Sirümpie und doch Billigete in
bulliq beiLipper Ruhebetten Z.

nagee Sr. 25 Bott- Chatselonques
2 Walhalla. bekommen Sie stets in größter

Standuhren
mit prachtvol. Gong-
sehlag, Auswahl 100
Stück, mit Garantie.

H. Schindler
Kleine Ulrichstr. 35.

Auswahl in den Rauhebetten- und
Matratzenu-Werkstätten

Bruno Paris
Kl. Ulrichstr. 2, Bing. Kanzleigasse

2 Minuten vom Markt.
Aut Wunseh erleichterte Zahlung.

füllen
heißt gerüstet sein!
Parteigenossen! Gegen monatlich

6 bis 10 Mark
erhalten Sie durch die o

Biſtertelder Vokshuehnandiung

eine ganze Bibliothek,

das Rüstzeug des Sozialismus

Anſere Freunde
und Leſer wollen bei ihren Aus-
flügen in allen Wirtſchaften und
Kaffees immer wieder das Volks
blatt verlangen. Nur ſo wird
erreicht, daß überall unſer Blatt
ausliegt.

S

Zur SſIvester-Feler

Kleine Anzahiungen!

gehört eis echsner

rcchapparat!
Medrige Wocenraten!

Croßer Posten lach-, Scherz- und humorfstlsche Platten

Neu elngetroffen: PIcuten 1,95.
Herren und Damenfahrräder sowie Kinderräder

in allen Größen und Preislagen vorrätig

Hallescher Fanrreung-Oerwieh

Nun Gr. Ulrichstr e 25
Il

8963
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Aktiva
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Bilanz vom 30. Juni 1925
e. G. m. b. H.

—„x«—-xrv„———„«—r-„x---vv„---vx-vxvv————-

Konsum u. Spargenossenschaft für Hersehure u. Ume.

Paſſiva

Merſeburg, im Oktober 1925.

Der Vorſtand:
Hermann Gelhaar

Ausſchluß 222228222
Geſchäftsguthaben.

Die Geſchäftsgulhaben der Mitglieder betragen am 30. Juli 1925 Mk. 30539,37

Ausgeſchieden durch Kündigung e 2 518Tod 290
593

r

An Waren-Konto 131l 358,40 Per Mitgliedergeſchäftsgut-
Kraftwagen-Konto 3870, haben-Konto I. 22 493,30Fuhrwerks-Konto 375, Per Mitgliedergeſchäftsgut-
Jnventar-Konto 500. haben-Konto 2 8046,07Maſchinen-Konto 250.- 136 358,40 u r n t rAngelegte Werte: „„Dispo itionsfondsKonto 75,1

An BeteiligungsKonto GEG. 7281,An BeteiligungsKonto Ver Pf. t fon sſonns t
lags geſellſchaft Hamburg 894,53 7E erdevern éfonde er el 21 40875

An Beteiligungs-Konto Ge un xnoſſenſchaftsmühle Leipzig. 501, Aufwertungsfonds-Konto! 9615,29 140 354,44
An hinterlegte Kautionen 800. 9476,53 Aufgenomm. Betriebsmittel

Grundſtücke: Per Spareinlagen-Konto 1 3
dſtücks-An GrundſtücksKonto 1 t Kautions-Konto 2218,61

12 850 Darlehns-Konto 8000, 69 286,34
3 4 22390, Grundſtücksſchulden:5 t Per Hypotheken-Konto 14 751,304 v x 7 Verbindlichkeiten:8 12690, 180 600, Per Uwſa ren an 333

z Kontokorrent-Konto 2 62Verfügbare Serte: e r Mitgliederrabatt-Konts 28 458,45
An BankeinlagenKonto GEG. 1 416,75 Wechſel-Konto 38 745.30

e Srin che 2837 Bankgirokonto Kreisſparkaſfel 6627.90 96 167,62
Epartoſe. r a8 z Erübrigung:Kaſſenbeſtand 2399,52] 4822.04 Per Erübrig. u. Verluſtkonto 10 692,27

331 251,97 331 251,97
MitoliederBewegung. S

Mitglieder-Beſtand am 1. Jnli 1924 Boe 6 399Eingetreten im Laufe des Jahres S 666 465

1 131

Haftſumme.

5 334

Die Haftſumme der Mitglieder beträgt am 30. Juni 1925 5 334 mal 30 Mk. Mk. 160 020,
Die Bilanz iſt geprüft und für richtig befunden. 8941

neuen

Alfred Jäger

Der Aufſichtsrat:
Bernh. Koenen Paul Horn

Friedrich Fiedler Bernh. Müller Fr. Heſſel-
barth K. Zeiſeweiß A. Richter K. Suderlau

Paul Wetzel

Kachelöfen
in jeder Ausführung und Preislage

W. Schreckenberg, Töptermeilster.,
Torſtraße 56 Fernruf 4754. 8426

Wo s0olIst Du Kauſen?

Iinserenten!

T
Weindrand-Verzcaritt Fl. 250

eutecder Veindrand 350
am Rum Verchuitt

Zat. Amen
Pracity. Bowlenwein

ohne Steuer
obne

Steuer

pPfelffer Haase
Ludwig-Wucoherer-Str. 76
Grosse Ulrichstrasse 39

8961

Empfehle friſche große 8955

HasenklIein
ſolange der Vorrat reicht, ſehr preiswert

E. Riemer, Wildhandlung,
Wörmliizer Strnsso 101

Reparaturen
prompt und villig

S Ukhren-, Hold- und
S Silberwaren- heschäft

dskar Hrzimbke
S Landwehrstr. 7, Nähe Riebeckpl.

Volkspark.
TäglichKräftigen Mittagstiſch

zu 75 Pfennig. s2e7

Halle
Am Schwarzen Brett im Wagegebäude

(Marktplatz 24) befindet ſich eine Bekannt
machung betreffend die Feſtſetzung eines

Fluchtlinienplanes für die Große
Ulrichſtraße und die in dieſe einmündenden

Nebenſtraßen. 8953
Halle, den 24. Dezember 1925.

Der Magiſtrat.

e

Mietzuſchläge 8947
ab 1. Januar 1926 80 bezw, 84 Prozent.

Magiſtrat Delitzfch.
Entrichtung der Schulbeiträge für die
kaufmänniſche und gewerbliche Berufs
ſchnle der Stadt Delitzſch für das Rech-

nungsjahr 1925.
Gemäß 82 Abſ. 2 der Ortsſatzung vom
5./26. März 1925 beträgt der Einheitsſatz
für jeden beſchäftigten Arbeitnehmer zu
nächſt gemäß der bisher geltenden Ord-
nung 3 Mk.

Der zu entrichtende Betrag errechnet
ſich nach der Arbeitnehmerzahl, welche die
Arbeitgeber in der Betriebsliſte für das
Finanzamt nach dem Stande vom 10. Ok-
tober 1925 ſelbſt angegeben haben.

Die Beiträge werden von unſerer Stadt
hauptkaſſe bis zum 15. Januar 1926 ein
gezogen.

Jrgendwelche Beſchwerden ſind beim
Steueramt Rathaus Ritterſtraße 4,
Zimmer 1, anzubringen. s018

Delitzſch, den 23. Dezember 1925.

Der Magiſtrat.

J rn u

Nanufaxtarwaren

E. Preller
Delitusch, Eileubarger Str. 3

Fernsprecher 353
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Bilügeter Kauthars für
ämüiche Bedarts- Anfrel
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Zusammensaius bedeutet
förderung der Gemeinwirtschatft.

Regerviert Unterstützung der Privatwirtscaatt beseutet:
Joset Fitzeck rörderung unveratenten Promes.

Deshalb werde Mitglied im Koneum- a. Sparverein Holzweisig
Filenburg

d. Bah e FHüte, Mützenase cn ma Herren Artikel1

e GoldseheiderDie Organisatjon der Konsun- jten- Feorsanabaus G. m. d. H.,

See See e e eteänede feinde a an Bofme 4 Eo. Reinhold Richter
Kasse m. hoberVer- G. m. b. H. Delitasoh, Eibenburgerstr. 29

3 r 7 e Zigarren-Spezialhaus T der Lobn- und Gehalts- möhboiempfänger muß dieser Bitterfeld Halle a. S. Korb Kin äerweg waren,
Organisation angehören. Warkt I1l, neben d. Apotheke agen

n feinen

Beleuchtu

kieſtrieſtätswern Bitterkeit
Ausführung elektr. Licht- u. Kraftanlagen

c

Reichhaltiges Lager in Sskörpern, Bügeleisen, Heiz-
und Kochapparaten, Elektromotoren

2weigbüros in Delitzsch, Jessnitz in Anhalt
Raguhn in Anhalt, Roitzsch u. Brehna

Gehen Sie ins Bettl
Federnlgger u. Betten- Fabrik von

Paul Hover, Delſtzsch, Angerstr.
Dort kaufen Sie direkt aus erster Quelle

zu Fabrikpreisen Feudierm U. Ines
Prüfen Sie selbst und verlangen Sie Proben
und Preisliste umsonst und portofroi Z.
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Telephon Nr. 3484 und Wochenmarkt
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Etai.
Sie der Amtliche i edienſt dem Hausfür i r tie lau Zufür bie hre

rund 3129 Mi ionen Mark gen wer 2714 Millionen im
Wig Die Zuſchüſſe verteilen auf die einzelnen Univer
folgendermaßen

Für die Univerſität Berlin rund 77 Millionen Mark,

e önigsber 2J 2 Greifswal 2 x vBreslau 350 mJ 2 7 i alle 3 u eJ e iel 214 v ne Göttingener nee Münſter7 e Marburg 234 vu v Bonn 3 A. JAkademie in Braunsberg 129000 Mark.
Gegenüber dem Haushalt des Vorjahres ergibt ich hiernach

für das Rechnungsjahr 1926 ein Mehrbetrag für diLeon rund 1976 000 Mt. betrag für di labbaſitte

Einigung mit Doumer.
3 Berhinderung einer neuen franzöſiſchen

Kabinettskriſe.
BParis, 29. Dezember.

Die Auseinanderſetzung im heutigen Miniſterrat hat, wie es zu
erwarten war, zu einer Kompromißverſtändigung ge
führt, durch welche der Rücktritt eines Teiles der Miniſter wegen
der Finanzprojekte Doumers verhütet worden iſt. Die latente
Kriſe, ſeit Wochen beſteht, kann durch dieſe proviſoriſche
Einigung unter den Miniſtern natürlich nicht als beſeitigt gelten.
Es muß nach wie vor damit gerechnet werden, daß das Kabinett
Briand im Januar nach dem Wiederbeginn der Parlamentsver

in der n grriczt wird. mer den Mi
e vormi a erzielte Einigun er iniſtern

nene eeeeeeàeremſatzſtener zurückgezogen ür ielartelltreuen Mitglieder des Kabinetts aber einer „außerordent
und vorübergehenden Abgabe“ auf alle Zahlungsoperationen

Höhe von 120 v. H. zugeſtimmt. Dieſe Abgabe ſoll jährlichetwa 8,8 Milliarden einbrängen, d. h. ungefähr ebenſoviel wie

Houmer von einer Verdoppelung der Umſatzſteuer erhoffte.

Ftalieniſche Aufrüſtung vor der
Abrüſtungskonferenz.

Rom 380. Dezember. (WWWB.)

eſetzt den früherenr des Liniendienſtes werde fechs Monate
Einführung der neuen Diviſionsorgani
aufgehoben. Die Kraft der Infanterie

durch die allgemeine Durchführung der
e gehoben werden, die mit Maſchinengewehren

grabenkanonen ausgerüſtet ſeien. Ebenſo werde die
der Kavallerie und der Berſaglieri bedeutend erhöht.

werde ein organiſches Zuſammenwirken zwiſchen Jn
nterie, en und Marine vorgeſehen. Der Nationagal-

mil i z ſollen beſtimmte Aufgaben im Frieden wie in der Mobili
r zugewieſen werden. Die Eiſenbahntruppen undwir hätten den Zweck, die Sicherheit aufrechtzuerhalten
und unter allen Umſtänden zu gewährleiſten.

Selbſtmord des perſiſchen Exſchahs.
Prag, 30. Dezember. (Radiomeldung.)

Auf Grund einer Meldung aus Marienbad hat der Ex
Perſien in der vergangenen Nacht Selbſtmord

g.

Hewerßtschoftliches.
Der Schieösſpruch für die Eiſenbahner.
Geringe Lohnzulage. Die unterſten Gruppen erhalten am

wenigſten.
Die unter dem Vorſitz des Staatsſekretärs a. D. Rüdlin tagende

Schlichtungsſtelle fällte geſtern in dem Lohn und Tarifſtreit
zwiſchen der Deutſchen Reichsbahngeſellſchaft und den Tarifgewerk-
ſchaften folgenden Spruch:

„Der S 4 des Lohntarifvertrags in der Faſſung vom 11. Juli
1924 tritt mit den aus dieſem Schiedsſpruch ſich ergebenden Aende
rungen mit Wirkung vom 1. Januar 1926 an wieder in Kraft.

Die zur Zeit der Nichtgeltung des S 4 von der Deutſchen Reichs-
bahngeſellſchaft angeordneten Aenderungen der Grundlöhne und
der Ortslohnzulagen gelten als tarifliche Regelung.

Mit Wirkung vom 1. Januar 1926 an werden die Grundlöhne
in ſämtlichen Lohngebieten und Ortsklaſſen für alle Arbeiter nach
dem 24. Lebensjahr in den Lohngruppen I bis V um 1 Pf., in den
Lohngruppen VI bis VII um 2 Pf. erhöht.

Die Beſtimmungen des S G. ſie 6, und S 7, Ziffer 3, des
wert rags fallen mit irkung vom 1. Januar 1926
an fort.

Die Hauptverwaltung erklärt ſich bereit, im Benehmen mit den
Vertragsparteien die Ortslohnzulagen gemäß S 5, Ziffer 1, des
Lohntarifvertrags nachzuprüfen und, wenn erforderlich, mit Wir-
kung ab 1. Januar 1926 neu feſtzuſetzen. Die Anträge der Or-
ganiſationen ſind der Hauptverwaltung bis zum 15. Januar 1926
eingehen

Obige Lohnregelung kann früheſtens zum 30. April 1926 ge-
kündigt werden. Erklärungsfriſt: 12. Januar 1926, mittags

Uhr, beim Reichsarbeitsminiſterium. gez. Rüdlin.“

Kommuniſten und Stahlhelmer als
Streifbrecher.

Dem „Proletarier“, dem Organ des Fabrikarbeiterverbandes,
entnehmen wir: Seit dem 23. September 1925 ſteht die Arbeiter
ſchaft der Saline Schönebeck a. d. Elbe im Streik. Das Reichs
arbeitsminiſterium hat den Schlichter von Magdeburg beauftragt,
eine Einigung zu verſuchen. Die Preuſſag lehnte jedoch das
Erſcheinen zur Verhandlung ab in der Erwartung, daß ſich bis
zum 1. Dezember Arbeitswjllige genügend finden. Die Hoffnung

urde enttäuſcht; eine Abſtimmung ergab, daß nur fünf Mann
ür die Bedingungen der „Preuſſag“ zu haben ſind.

Hoffnung, Streikbrecher aus den Reihen der Erwerbsloſen zu

Die Univerſitäten im preußiſchen

chen Univerſitäten im kommenden Etats

Auch die
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Die Dyckerhoff Widmann A.G. hat ein Syſtem erfunden, das ermöglicht, Kuppeln nach dem ſogenannten Spritz-Betonverfahrenzu betonieren. Es wird zunächſt das Gerippe der Kuppel aus Flacheiſenſtäben hergeſtellt und dann durch Meeneng von Saiten

allmählich das ZeißGerippe einbetoniert. Unſer Bild zeigt die Arbeiter am Küppelgerüſt, wie in einem Spinnennetz gefangen.

12 000 Ehemänner geſucht.
Ein dunkler Fleck in der Londoner Eheſtatiſtik.

Jn London werden gegenwärtig 12000 Ehemänner ge-
ſucht, die wer weiß wohin geraten ſind. Sie ſind nicht ins

ermordet worden, das ſteht feſt. Auch werden ſie nicht
pfer einer Verbrennung geworden und nicht ertrunken ſein. Sie

ſind beſtimmt am Leben, aber das Statiſtiſche Amt weiß nicht,
wo ſie verborgen ſind. Es hat ſich durch Zählung herausgeſtellt,
e auf den Kopf genau 11 998 Ehemänner in London zu wenig
ſind. Um es genauer zu ſagen, leben in der engliſchen Hauptſtadt
877 298 verheiratete Frauen, die weder verwitwet noch geſchieden
ſind. Jhnen gegenüber exiſtieren in den Liſten bloß 865 300 Ehe
männer. Sie wohnen mit ihren Frauen zuſammen und ſind,
dem Vernehmen nach, recht brav. Aber jene 11 998 Ehemänner
haben ſich aus dem häuslichen Staube gemacht und wollen von
ihren Frauen nichts mehr wiſſen. Wenn die verlaſſenen Frauen
konſequent wären und ſich ſcheiden ließen, gäbe es im nächſten
Jahre 11 998 Scheidungsprozeſſe in London, oder es gäbe ſie nicht,
wegen Nichterſcheinens der männlichen Prozeßhälfte. Dieſe
Unterbilanz an Ehemännern macht den Londoner
Stadtvätern große Sorge, denn ſie wiffen nicht wie das Manko
ausgleichen. Von allen im Umlauf befindlichen Kreuzworträtſeln
iſt momentan das intereſſanteſte das nach dem Verbleib der 12 000
Ehemänner. Aber im Gegenſatz zu allen anderen Rätſeln wird
dieſer eheliche Rebus von niemand gelöſt werden außer von den
12 000 Verſchollenen ſelber. Aber jeder von ihnen löſt ja nur
ein Zwölftauſendſtel vom Ganzen, und dieſe geringe Teillöſung
wird er ſtreng für ſich behalten.

Ein Drama im Pariſer Juſtizpalaſt.
Paris, 28. Dezember.

Ein Drama ſpielte ſich vor einigen Tagen im Junhratag ab.
Ein junger Rechtsanwalt namens Benazet war von dem Stab-
meiſter der Pariſer Advokaten in ſein Amtszimmer gerufen
worden und ſollte einen leichten Verweis erhalten. Kaum hatte
die Unterredung der beiden Herren begonnen, als der Rechts
anwalt einen Revolver aus ſeiner Taſche zog und ſich eine Kugel
in die Bruſt jagte. Man brachte den Verletzten in das nahe
gelegene Hoſpital Dieu, wo ſein Zuſtand für ſehr ernſt gehalten
wird, da die Kugel in die Nähe des Herzens gedrungen iſt. Der
junge Franzoſe muß ſchon vorher die Abſicht gehabt haben, Selbſt
mord zu begehen, denn auf dem Flur zum Amtszimmer des Stab-
meiſters traf er einen Kollegen, zu dem er ſagte: „Umarmen Sie
mich, mein Lieber, denn Sie werden mich nicht mehr ſehen.“

Rieſenbrand in Buenos Aires.
Paris, 80. Dezember. (WTVB.)

Nach einer Meldung aus Buenos Aires iſt geſtern abend in den
dortigen Docks ein großer Brand ausgebrochen, der ſich raſch
ausdehnte und jetzt noch anhält. Der Schaden beträgt über vier
Millionen Peſos. Man befürchtet die Ausdehnung des Brandes
auf die Petroleumlager.

finden, iſt geſcheitert. Die ſieben Streikbrecher der Belegſchaft, die
Stahlhelmer und ähnliche Leute ſind, haben jetzt einen wür-
digen Zuwachs erhalten. Einer der größten kommuniſtiſchen
Schreier namens Weder hat das Verbrechen des Streikbruchs be
gangen. Zu den bisher beſchimpften Gewerkſchaften wollte er
wegen Unterſtützung nicht gehen, und nun wurde er, nach ſeinen
Angaben auf Anraten ſeiner Frau, Streikbrecher. Bei jeder
Gelegenheit zog ſeine Frau als ſtreitbare Amazone mit dem roten
Kopftuch herum; jetzt iſt ſie Agentin zur Werbung von Streik
brechern und ſucht dieſe Tätigkeit öffentlich auszuüben.

Gegen Lohnfürzung in den Zuckerfabriken.
Am 27. Dezember fand in Magdeburg eine Konferenz für

die Arbeiterſchaft der rübenverarbeitenden Zuckerfabriken der Be
zirke Halle-Saalkreis und Anhalt ſtatt. Es wurde dort Stellung
genommen zu dem Vorgehen der Arbeiktgeber, die den Lohntarif
gekündigt und einen Lohnabbau von 10 und 11 Pf. pro Stunde
beantragt haben. Gauleiter Tolſki (Magdeburg) gab einen
kurzen Bericht über die ſtattgefundenen Lohnverhandlungen, bei
denen ein Reſultat nicht erzielt werden konnte, da die Arbeitgeber
an ihrer Forderung feſthielten. Branchenleiter Senkfeil
(Hannover) erbrachte den Beweis, daß die Arbeitgeber wohl in
der Lage ſind, die gezahlten Löhne weiterzubezahlen, zumal in
den Betrieben, wo der Achtſtundentag durchgeführt iſt, mehr Rüben
verorbeitet werden als früher. Die Arbeiterſchaft könne ſich mit
den von den Arbeitgebern geſtellten Forderungen nicht einver-
ſtanden erklären. Aus der Mitte der Arbeitnehmer wurde folgende
Reſolution eingereicht, welche einſtimmig Annahme fand:

„Die am 27. Dezember von der Gauleitung des Fabrikarbeiter-
verbandes in Magdeburg einberufene Konferenz für die Arbeiter-
ſchaft der rübenverarbeitenden Zuckerfabriken ſpricht der Lohn-
kommiſſion und der Verbandsleitung ihr volles Vertrauen aus

Der Alkfoholſchmuggel nach Amerika.
Engliſch- amerikaniſche Zeitungen meldeten, daß der Schmuggel

von Alkohol nach den Vereinigten Staaten hauptſächlich von
Deutſchen, und zwar von Hamburger Firmen betrieben
werde und daß zu dieſem Zwecke große Mengen Whiſky im Ham-
burger Freihafen auf Lager gehalten wurden. Die „Voſſiſche
Zeitung teilt dazu mit, nach allen Anfragen, die in Hamburg
bei den Behörden und bei den in Frage kommenden Firmen ſo
wie im Hafen gehalten worden ſind, habe ſich übereinſtimmend
das Bild ergeben, daß von deutſcher Seite ein Alkoholſchmuggel
nach den Vereinigten Staaten ausgeſchloſſen ſei. Jm Gegenſatz
zu der engliſchen Auffaſſung ſtehe die Hamburger Handelskammer
guf dem Standpunkte, daß der Handel mit Schmugglern oder mit
Firmen, die an Schmuggler weiterliefern, als unehrenhaft
anzuſehen ſei. Auch die deutſchen Schiffahrtsgerichte hätten ſich
dieſer Anſicht in der Praxis angeſchloſſen.

Tragödie unter dem Chriſtbaum.
Chemnitz, 29. Dezember.

Wie erſt jetzt bekannt wird, hat ächt am Heiligen Abend
riſthaum ereignet Alseine Tragödie unter dem brennenden

ſich die Frau und die ſechs Kinder des Stationsvorſtehers am
Elektrizitätswerk in Oberlungwitz, des 51jährigen Rudolf Haubold,
zur Beſcherung unter dem Chriſtbaum verſammelten, ſetzte plötz
lich Haubold einen Revolver an ſeine Stirn und erſchoß ſich vor
den Augen der Kinder. Familienzwiſtigkeiten bildeten den Anlaß
zur Tat.

Am einen Schneeball.
Erlangen, 29. Dezember.

Der 21 Jahre alte Student Erich Teicher geriet nachts mit
dem Werkmeiſter Eckart, der Vater von vier Kindern im Alter
von 1 bis 11 Jahren iſt, in einen Wortwechſel, weil er
laubte, durch einen Schneeball von ihm getroffen zu ſein.m Verlaufe der Auseinanderſetzung tötete Teichert den Werk

meiſter durch Revolverſchüſſe ins Herz und brachte ſich dann ſelbfſi
eine Schußwunde bei, der er wenig ſpäter erlag.

Neues Lawinenunglück. Aus Garmiſch wird a Beim
Nachgeben der Balken der Zugſpitzbahn gerieten fünf Arbeiter in
eine Lawine. Zwei von ihnen wurden getötet.

Zuchthausſtrafe für einen Briefkaſtenmarder. Das öffen
gericht BerlinSchöneberg verurteilte den Arbeiter Gentſcharrek,der längere Zeit hindurch Berliner Briefkäſten des Jnhaltes be

raubt hatte, zu 2 Jahren 9 Monaten Zuchthaus.
Als „Totenmaske eines unbekannten jungen Mannes“ war bis

her in Schuchardt's Katalog von Goethes Nachlaß eine Gipsmaske
bezeichnet, die jetzt als Geſichtsmaske des 25jähr Weimarer
gerege Karl Auguſt identifiziert worden iſt. Eine eihe weiterer

oethe-Reliquien hat das Weimarer Goethe
letzter Zeit erworben, darunter eine Bleiſtiftzeichnung des
Goethe aus dem Jahre 1774, die ſeinen Freund Lavater t.

National

und erwartet, daß alles darangeſetzt wird, um den gephanten
Lohnabbau abzuwehren.

Die Konferenzteilnehmer geloben, alles daranzuſetzen. um

auch den letzten Mann der zue Die Betriebsräte in den einzelnenehnen es ab, Vereinbarungen zu treffen, die dem Tarif wider
ſprechen. Die Löhne ſind laut Tarif begzirklich zu vegeln, und
micht örtlich.“

An den Arbeitern in den Zuckerfabriken liegt es nun, dem
Rufe der Organiſation Folge zu leiſten und ſich reſtlos gewerk
ſchaftlich zu organiſieren. Tun ſie das nicht, werden ſie die Ver
antwortung zu übernehmen haben, daß die Löhne bedeutend ver
ſchlechtert werden.

Gegen Diktaturgelüſte des Kapitals.

Ein Manifeſt des franzöſiſchen Gewerkſchaftsbundes.
Paris, 80. Dezember. (Radiomeldung.)

Der Allgemeine franzöſiſche Gewerkſchaftsverband warnt das
Land in einem Manifeſt vor der Gefahr der zunehmenden Macht
des Kapitals, das, die kritiſche Situation der
ausnutzend, beſtrebt ſei, die Regierung des Landes ſeinem Einfluß
zu unterwerfen. Das Manifeſt ſtellt feſt, daß die Linksparteien,
denen es in der letzten Zeit ſtark an Entſchloſſenheit gemangelt
habe, ſich einer ſchweren Verantwortung enüber befänden und
ruft die Arbeiter auf, angeſichts der Schwäche der politiſchen Par
teien ſich bereit zu halten, den Gefahren der Diktatur und
der politiſchen und wirtſchaftlichen Reaktion zu r und
für die Beibehaltung des Achtſtundentages und eine gerechte Ver
teilung der Steuerlaſten zu kämpfen.
--r-r——T- -7

fahrradlampen, -Pumpen, Ketten usw. Gummi-Bieder,

3 S

e c
m S

h

t J

7



e

h S

5 rer Ffffüüfffft r n u 90 W
Auf dem Sonnagsnachmittags-

ſpaziergang.

n 2

Blatt der
un tnneeeee—J 77

S kann a z h er als e. St
t

rer

e o n en e e e v e e r e t n x t v hm. n mt 4 n e

1 reu

e

r

rrrreerrtereererttttetteetteerttttet errrrrrre rrrrrrrierrrir m
I iun u un un n

Prozeß um die Beine einer Tänzerin.
ei wird und ſich ihres Kopfes annehmen kann. ßJm Jahre 109290 hatte Fräulein Laugier, eine

gFelden. für die Gl ihres eintritt. ge erlitten und die Eiſenbahngeſellſchaft auf undEr, den ſchlenkernd, di im Mundwinkel, hört zu denen, die Wert f legen, SEnittenes eld in Höhe von 500 000 Frank verllagt Drei Aergte
rennt mit großen, ſchnellen Schritten, daß ſie. die den Kinderwagen on einem Mann in Ordnung u laſſen. Der Grund, den hatten die Sggrin unterſucht, und um ſich über die
ſchiebt, kaum zu vermag. e dafür angibt, iſt e für das echt nicht eben ihrer künſtleriſchen Fähigkeiten zu vergewiſſern, hatten ſie
Sie „Warum ſo 7* eichelhaft. „Haarſchn e iſt eine eit, für die von der Dame etwas vortanzen laſſen. Auf Grund dieſerSr: laufe nicht Mann W 4 genug iſt,“ erklärte ſie dem h arbeiteten ſie ein Gutachten aus, in dem feſtſtellten, dieSie: Gewiß läuft du; gar nicht mitkommen, ſo des Londoner Blattes Frauen ſollen für re Arbeiten Tängerin in bezug auf Prägiſion, Schnelligkeit und Schönheit der

ehen!

ſ r n perSonntagsſpagiergang langſam geht. Aber am neinen et e er „Zu ſchne e. Mein ga nlicherSchritt n das., Eine Stunde brauch' i in zur Arbeit
zu gehen; das iſt wirkl
daß ich zur Arbeit renne?
nicht davon.“

Sie: „Sol! Eine halbe Stunde, wenn du gemütlich ge
Aber wenn du von der Arbeit nach Hauſe kommſt
mindeſtens eine Stunde. Wo
Stunde, wenn dies dein gewöhnlicher, dein gemütlicher Schritt
iſt, wie

mit zu ſchnell

ütlich

ſoll
ſt du

Er „Dummes Zeug, ich gehe
Sie: „Doch, du gehſt zu ſchnell

r „Nein, du gehſt zu langſam!“
Sie: „Nein, ich gehe nicht zu langſam; du gehſt zu ſchnell!

Und wo du die halbe Stunde ſteckſt, will ich wiſſen! Wo biſt
du da immer, wie?“

Er „Herr Gott, ich kann ja auch langſam er gehen, wenn
du es durchaus haben willſt. Alſo gehen wir langſamer.

Biſt du jetzt zufrieden, Schatz, hm?“

Was die Filmſchauſpielerinnen von
ihrem Filmbild halten.

Ein franzöſiſches Blatt hatte ſich Iirglich an eine Anzahl hervor-ragender Filmſchauſpieler mit ber nfrage gewandt, welche Emp-

findungen der erſte Anblick ihres Bildes auf der Leinwand bei
ihnen ausgelöſt habe. Unter den eingegangenen Antworten ver
dienen die der beiden Filmdiven Betty Compſon und Gloria
Swanſon beſondere Hervorhebung. „Als ich mich zum erſtenmal
auf der Leinwand erblickte,“ ſchreibt Betty Compſon, „konnte ich
mich in dem Bilde nicht wiedererkennen. Mit nicht geringem
Staunen ſah ich meine Bewequngen und meine Haltung. Offen
geſtanden, habe ich mich für hübſcher gehalten als die Frau, die
da auf der Leinwand mimte. Und ich muß geſtehen, daß dieſer
Anblick zu den ſtärkſten Enttänſchungen meines Lebens zählt.“
Glorio Swanſon erklärte ihrerſeits: „Jch war zu jener Zeit eine
beſcheidene Statiſtin, und das einzige, was ich auf dem Bilde
wiedererkannte, waren die Kleider, die ich trug. Da ich mich da-
mals auf die Kunſt des Schminkens noch gar nicht verſtand, hatte
ich mich entſetzlich hergerichtet. Jch werde nie vergeſſen, welchen
unangenehmen Eindruck mein Jch auf der Leinwand auf mich
machte. Wenn ich von dem Bilde ſpreche, ſo ſpreche ich auch nicht
von meinem Jch, ſondern nur in der dritten Perſon, da ich den
Eindruck nicht los wurde, daß da eine andere Glorig Swanſon
erſchien. Fch ſtelle mir vor, daß dieſe andere eine intime Freundin
von mir iſt, für die ich mich lebhaft intereſſiere: aber niemals
kommt mir der Gedanke, daß ich das ſelbſt ſein könnte.“

Bubiköpfe wollen nicht von zarter
Hand bedient ſein.

Der „Daily Expreß“ hat die aktuelle Frage aufgeworfen, wes-
halb wohl die einen Bubikopf tragenden Frauen faſt ausnahms-
los den Friſeur der Friſeurin vorziehen, eine Begünſtigung, die
in der Zeit, die auf allen Gebieten die Gleichheit der Geſchlechter
verlangt, recht auffällig berührt. Deshalb ſind auch in London
die Friſierſalons dazu übergegangen, nur männliches Perſonal
zu beſchäftigen. Gleichwohl gibt es noch Geſchäfte genug, in denen
neben den Männern auch Frauen ihres Amtes walten und den
zurzeit bevorzugten ſogenannten Pariſer Haarſchnitt ausführen.

bviel Daßnicht zu Aber geht wie eine Schnecke, ſo langſam.“
ne a en d r n derhanxtr ne 5 er, rchnell e Jch hab als ichts i

Oder meinſt du,ee, mein An die Arbeit läuft mir

ſt du die andere halbe

ftſtellerinnen, zieht in der Frage die
deshalb, weil
leriſchen Geſchmack als die Männer beſitzen.

Jn Kamerun werden die Bräute teuer.
Auch in Kamerun, der ehemaligen deutſchen Kolonie, macht ſich,

wie in ganz Weſtafrika, die Teuerung empfindlich bemerkbar, nur
bringt ſie ſich hier den lokglen Verhältniſſen entſprechend, in ganz
eigenartiger Weiſe zum Ausdruck. Wie nämlich der „Courrie
Colonial“ klagt, iſt es den eingeborenen jungen Leuten ſo gut wie
unmöglich gemacht, eine Ehe einzugehen, da ſie nicht mehr die
Mittel haben, ſich auf dem dort üblichen Wege eine Frau durch
Kauf zu erwerben. Jſt doch der Preis für ſunge Mädchen um
mehr als das Doppelte des noch vor kurzem geltenden Satzes ge
ſtiegen. Dieſe empfindliche Hauſſe beunruhigt die Verwaltung
nicht wenig und zwingt ſie dazu, zur Aufrechterhaltung der Be
völkerungsziffer nahmen ins Auge zu faſſen, die dieſem Zu-
ſtand ein Ende zu machen geeignet ſind. Mit europäiſchen Be
griffen iſt freilich das Problem wie die Löſung, über die man ſich
heute den Kopf zerbricht, ſchwer vereinbar.

Man kann nun hier beobachten, daß die Frauen die den Salon
betreten, um ſich ihren Bubikopf in Ordnung bringen zu laſſen,

reſerviert bleiben. Jch freue mich, die Männer in untergeordneten
Stell tätig zu ſehen weil ſie für anderes nicht zu brauchen
ſind. eniger boshaft, dafür aber um ſo natürlicher äußert ſich
u der Miß Kaye-Smith, eine andere angeſehene engiſche äblerin die erklärte: „Mir iſt es ganz gleich, ob ein

Mann oder eine Frau mein Haar ſchneidet, vorausgeſetzt, daß es
gut geſchieht. Miß Gladys-Cooper, die dritte der befragten

Frauen vor, und zwar
ſie einen ſicheren Blick und entwickelteren künſt-

Bewegung eine Minderung ihrer Leiſtungsfähigkeit erfahren habe,
die auf 7 Prozent feſtzuſetzen ſei. Dieſes Gutachten ſpielte in der
kürzlich ſtattgefundenen Gerichtsverhandlung eine bemerkenswerte
Rolle. Der Anwalt der Tängerin ift das Gutachten mit dene
rächtigung, die meine Klientin erlitten hat, ätzt,
e das Opfer eines beliebigen Arbeitsunfalls wäre. Man kann

nicht gut die Ertragfähigkeit der Beine einer Tängerin mit
der einer Schnittmaſchine vergleichen. Fräulein Laugier kann
nicht mehr tangen und hat dadurch auf ihren Beruf ve en
müſſen.“ Der Anwalt wies ferner Briefe der früheren Direktoren
der Oper vor und ein Zeugnis der Ballettmeiſterin Zambelli, die

Veſtris, berief, der erklärt hatte: „Wenn mich die Füße ſchmerze
kann mich keine Macht der Welt dazu bringen, zu tanzen.“ Den

ſtützte ſich der Rechtsbeiſtand der verklagten
geſellſchaft auf das Gutachten der Sachverſtändigen und erbot
auf Grund der 7prozentigen rn r Zahlung eines
Schmerzensgeldes von 24 000 Frank. langer Beratung
ſprachen die Richter Fräulein Laugier 150 000 Frank als Schaden
erſatz für die verminderte künſtleriſche Leiſtungsfähigkeit ſhrer
Beine zu.

Garn aus Menſchenhaar.
Wie der „Petit Pariſien“ mitteilt, wurde in Amiens eine große

Spinnerei zur Erzeugung eines neuen Spinnmaterials an
Menſchenhaaren gegründet. Das als Rohmaterial dienende Haar
kommt zum größten Teil aus China und Japan; es wird in der
Fabrik desinfiziert und dann wie Wolle behandelt. Das daraus
hergeſtellte Gewebe ſoll von außerordentlicher Wide
keit ſein, die durch die Behandlung des Garns mit Oel beim
Spinnen noch verſtärkt wird. Beſonders in den Vereinigten
Staaten ſoll die Nachfrage nach dem neuen Garn aus Menſchen
haar ſehr lebhaft ſein.

Weshalb die Melba nicht in franuzöſiſ Opern ſingt. Die be
rühmte auſtraliſche Opernſängerin Nellie Melba, die
in Paris weilt, teilte kürzlich dem Redakteur einer Pariſer
zeitſchrift den Grund dafür mit, daß ſie ſo ſelten in
Ovpern ſingt. Er entſpringt nicht etwa einer
die franzöſiſche Muſik, ſondern her lich der
wägung daß die Verleger franzöſiſcher Opern ungebührl

So
Tantiemen von der Aufführung erhalten. fordert S
Melba der Verleger von SaintSaens' „Samſon und Dal
die Vorſtellung in Frankreich Tantiemen in Höhe von 2000
franken, während das engliſche Haus, das das A
für die Oper für England beſitzt, ſich mit 18 Pfund S
gnügt. Angeſichts dieſer hohen Forderungen hat ſich die
immer geweigert, in der berühmten Oper aufzutreten. Sie will
jedoch jetzt, da ſie ſich zu einer Abſchiedstournee eiwe Aus
nahme machen und auch in Frankreich nur Rollen
Opern ſingen.

r a Rei aich ſeit einiger Zeit ein e en an, Herrenund Damengarderobe in Krgeſter Zeit und viel bill als teure
Bügelſchneider bügeln. Das Verfahren geſchieht
Wege. Jn England iſt das elektriſche Bügeleiſen neuerdings
eine elektriſche Plättmaſchine überholt, die in ßeg Waſchanſtal
ten und auch in Haushaltungen bereits zahlreich Verwendung
findet. Die Maſchine holt mit Greifarmen die bereitgelegte
Wäſche ſelbſttätig heran, bringt ſie unter ein Bügeleiſen und
liefert ſie in kürzeſter Zeit geplättet und zuſammenge ab. Die
an hat lediglich die Wäſcheſtücke für die
zulegen.

Fine Heirat in der Luft. Wie amerikaniſche Zeitungen bo
richten, fand vor kurzem eine Trauung eine halbe Meile oberhalb
Chikago ſtatt. Die Ehe eines jungen Fliegers wurde im Flug
zeug vollzogen. Nach der Trauung durch den Geiſtlichen wurdedas begreift ja ſo ein Arbeiker gar nicht, mit welchen

Strapazen eine Erholung im Winker verknüpft iſt.“ das junge Paar im Brautflugzeug durch die Brautjungfern in
einem anderen geſchmückten Flugzeug mit Blumen beworfen.

Der Spuk von Lindenberg.
Roman von Otfrid von Hanſtein.

Copyright 1925 by Karl Köhler Co., BerlinZehlendorf.
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n en ſogleich fahren, es iſt Gefahr im Verzuge ſchnell

ne
Sie ſtand mitten im Zimmer ihre Augen waren wieder ſtarr
ihre Arme ausgebreitet, das t totenbleich, von einem Aus-

druck beſonderer Hoheit, der ſchon damals in des Kommerzienrats
Hauſe dem Amtsrichter aufgefallen.

„Er ſtirbt
„Wer? Roland?“
„Drei Stunden noch dann iſt er totl Der ſchwarze Schatten

ſchwebt über ihm! Der ſchwarze Schatten! Jch ſah ihn ſchon
damals! Der Schatten, der ſich über die reinen Seelen ſenkt!
Von ihr ließ er ab aber er nehmt doch wegl Nehmt doch
das Amulett wegl Seht Jhr denn nicht, daß er ſich in Krämpfen
windet hört Jhr die Uhr vom Turm? Zwei Uhr! Wenn die
Sonne aufgeht, iſt er tot!“

Ganz plötzlich ſchienen ihre Knie nachzugeben mit einem
dumpfen Stöhnen ſank ſie in ſich zuſammen und ihre Bruſt keuchte
in Krämpfen.

Dr. Schlüter ſtand auf und ſtarrte fie an, während Hamilton
ſie auf das Sofa trug und um ſie bemüht war.

Schlüter ſelbſt war wie in einem Traum. Keinen Augenblick
kam ihm der Gedanke, daß dies eine Komödie ſein könne er
fühlte ſich erſchüttert.

Er rannte hinaus.
„Herr Wirt, kann ich ſchnell eine Nachtverbindung nach Nürn

berg haben
„Sofort!“
Es dauerte nur Minuten, denn jetzt in der Nacht waren ja die

igrrgen rn ter Kahn.
„Hier Hotel Roter n.Hier Dr. Schlüter rufen Sie ſofort Landgerichtsrat Ham-

macher.“

halten könnte, und wenn dies der Fall, laſſen Sie es fortnehmen

J bitte, fahren oder gehen Sie ſofort indie Klinik des Profeſſors Frankhoferl! Stellen Sie feſt, ob Roland
krank iſt, beſonders ob er ſich in Krämpfen befindet. Wenn dies
der Fall laſſen Sie nachſehen, ob er etwa an ſeinem Körper irgend
einen Gegenſtand trägt, den man für ein ſogenanntes Amulett

und beobachten, ob das irgendwie auf ihn wirkt!“
Der Landgerichtsrat, der zuerſt recht verſchlafen geantwortet,

war vollkommen munter geworden.
„Aber Doktor, was iſt das für ein Unſinn
„Fragen Sie nicht ich bitte, verſäumen Sie keine Minute

es hängt viel davon gb. Jch fahre jetzt wieder von Ulm fort.“
„Bringen Sie die beiden mit?“
„Natürlich alles andere mündlich eilen Sie!“
Er hängte den Hörer an und fühlte, wie ihm der Schweiß auf

der Stirn ſtand. Dann aber ſchämte er ſich. Was hatte er getan?
Er? Kriminalkommiſſar Dr. Schlüter? Hatte er nicht von Amu-
leiten geſprochen wie ein altes Werb?

Dann ſchüttelte er den Kopf.
Gleichviel jedenfalls war dann die Somnambule überführt.

Beſſer. der Landgerichtsrat hielt ihn einige Stunden für aber
gläubiſch, als daß ein Unglück geſchah

Hamilton kam herzu.
„Wollen wir fahren
„Jſt Miß Ethel wieder friſch?“
„Sie jſt ſehr ſchwach, wie immer nach großen Erregungen, aber

ſie beſteht darauf, zu fahren.“
„Weiß ſie noch etwas von dem, was ſie in ihrer Ekſtaſe ge

ſprochen?“

„Sie ſagt immer einen Satz: „Jch muß die Kette von ſeinem
Halſe nehmen!““

Sie traten zu der Somnambule, die ganz zuſammengeduckt in das
der Sofagecke ſaß. Unaufhörlich murmelten ihre Lippen: „Die
Kettel Die Kettel Jch muß die Kette von ſeinem Halſe nehmen

Pgr ſie iſt krank ſie hat augenſcheinlich Fieber wir müſſen
warten

Hamilton widerſprach:
„Jn ſolchen Augenblicken iſt das Richtige, zu tun, wasſie will. Ob Sie es glauben oder niß ſteht unker dem Ein Ge

Würden wir jetzt nicht fahren, ſie ſchwebtfluß einer höheren Gewalt.
Wieder einige Minuten.
„Hier Hammacher.“

Der Chauffeur trat ein. „Das Auto iſt bereit!“
Schlüter wunderte ſich.
„Jch habe doch gar nicht
Hamilton nickte:
„Jch erlaubte mir, es zu beſtellen.“

iß Ethel, die bis jetzt ganz kraftlos in der Ecke gekauert, ſtand
auf und ging mit feſten, ſehr ſchnellen Schritten hinaus und ſetzte
ſich in das Auto.

„Schnell ſo ſchnell Sie können
Die beiden Männer ſtiegen zu ihr das Auto fuhr in die Nacht

ſich auf den berühmten Altmeiſter des italieniſchen Ballette

haben

hinaus es war jetzt bald drei Uhr geworden über dem Telephon
geſpräch.

Niemand ſprach, nur Ethel, die wieder ganz in der Ecke
ſammengeſunken war, murmelte unaufhörlich: „Die Kettel
muß die Kette von ſeinem Halſe nehmen!“

Schlüter konnte kaum denken. Jedenfalls war es mögl
daß dieſe beiden ſchuldig waren? Dieſe beiden, die jetzt ſelbſt
ſchnell genug nach Nürnberg in die Gewalt des Gerichtes

kommen konnten? JRaſend ſchnell ſauſte das Auto durch die Nacht es war, als
ob die Unruhe aller ſogar den Chauffeur ergriffen hätte.

Eine unheimliche Nacht! Der Mond ſchien zwar hell, aber große
ſchwarze Wolkenfetzen jagten über den Himmel und warfen bei
wem uge phantaſtiſch huſchende und gleitende Schatten über

ßelände.
Sie kamen an einem alten Walde vorbei Weiden, die im

Sumpf ſtanden und ihre Zweige wie hilfeflehend Arme empor
reckten Darunter huſchende Jrrlichter

3t r ſie i deng r gnrden e azeigte mit der Hand zum Himmel, auf dem nün
erſte Rot der aufgehenden Sonne zeigte.

„Schnell ſchnell die Kette ich muß die Kette ich muß
die Kette

Schlüter ſelbſt mußte ſich zugeſtehen, daß bei dieſer nächtlichen,roſenden mit der jammernden Frau ihn, den t
Kriminaliſten, ein leiſes Grauen packte wie vor einer unheimlichen

fahr, die er nicht kannte und die doch unabwendbar über ihnen
ebte.

würde ſich nach wenigen Minuten in furchtbaren Krämpfen Plöhlich ſeufzte Miß Ethel tief auf. „Gerettet

winden.“ (Fortſehung folgt.

In
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